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Wſchauungsunterricht für Danzig Beglekterſcheinungen des Gravina⸗Berichtes / Wie ſteht es um die Danzig⸗polniſchen Beziehungen? 

Die Hinausſchiebung der Beratung der Danziger Fragen 
in Genf bat wenigſtens den Vorteil, daß nunmehr eine ge⸗ 
wiſſe Zeitſpanne zur Verfügung⸗ſteht, um an Hand des jetzt 
bekanntgewordenen amtlichen Materials alle die Fragen 
eingehend exörtern zu können, die für Danzig auf der jetzi⸗ 
gen Völkerbundsratstagung zur Beratung ſtehen. Eine 
möglichſt inſtruktive Unterſuchung der verſchiedenſten Mei⸗ 
nungsäußerungen hat für die Danziger Bevölkerung den 
befonderen Nutzen, daß ſie eine erweiterte Ueberſicht über 
all die Fragengebiete erhält, die für die Exiſtenz und Ent⸗ 
wicklung ihres engeren Heimatgebietes von vielfachentſcheiden⸗ 
der Dedeutung ſind. Es iſt wieder einmal ein erhebliches 
Stück Anſchauungsunterricht, den größere Teile des Volkes 
durchmachen müſſen, um daraus die erſorderlichen politiſchen 
Nutzanwendungen zu ziehen. 

Wir erleben zur Zeit, daß in der rechtsſtehenden Preſſe 
Danzigs ein großer Spektakel darüber inſzeniert wird, daß 

der Völkerbunbskommiſſar einen für Danzig „un⸗ 
gerechten“ Bericht erſtattet hat. 

Wir ſind die letzten, die irgendeine beſondere Veranlaſſung 
bätten, dem Hohen Kommiſſar, der politiſch ja der extremſten 
Rechten nahe ſteht, irgendwie an „die Seite zu ſpringen“, 
wie man im Volksmunde zu ſagen pflegt. Aber das Inter⸗ 
eſſe der Sächlichkeit erfordert denn doch eine etwäas weniger 
ſtrupelloſe und weniger parteipolitiſche Bebandlung dieſer 
Dinge, als ſie in gewiſſen Zeitungen üblich iſt. Es entbehrt 
übrigens nicht eines gewiſſen Reizeb, daß es wieder einmal 
unſerer ſogenannten „ſtaatserhaltenden“ Preſſe vorbehalten 
Lelkerön iſt, ſich ln einer Weiſe mit der Amtsführung de 

ölkerbundskommiffars zu beſchäftigen, die, wenn das vön 
ſoztaldemokratiſcher Seite geſchehen würde, ihr ſofort den 
Vorwurf der Staatsſchädigung, wenn nicht ſogar des Landes⸗ 
verrates einbringen würde. Aber unſere „Nationalen“ kön⸗ 
nen ſoviel Porzellan zerſchlagen wie ſie wollen: auch wenn 
Volk und Staat das immer wieder bezaͤhlen müſſen, eine der⸗ 
artige Elefantenpolitik bleibt doch höchſte „Staats“⸗Tugend. 

Wir könnten, wenn wir zu dem Bericht des Grajen Gra⸗ 
vina von unſerem Standpunkt 

in ähnlicher Rückichtsloſigkeit Stelluna nehmen 
würden, wie es unſere Patentpatrioten tun, nur weil ihnen 
in noch recht ſchonender Weiſe und erſt noch nuur ein klein 
wenig die Wahrheit geſagt worden iſt, wir könnten, wenn 
wir trotz „hemmungsloſer Oppoſition und Hetze“, die man 
uns von der Gegenſeite ſo gern vorwirft, nicht doch weſent⸗ 
lich mehr Staatsveranwortung haben würden, noch ganz 
andere Ausſtände an dem Bericht des Hohen Kommiffars 
machen, Ausſtände, die dazu beitragen könnten, daß den 

über Danzig wachenden Stellen die Augen übergehen wür⸗ 

den. Aber uns kommt es bei dieſen Dingen, bei denen für 

Danzig viel, wenn nicht alles, auf dem Sviele ſteht, nicht 
auf die Auseinanderſetzung mit einem parteipolitiſch ver⸗ 
jängnisvollen Syſtem in Danzig an, ſondern auf die höchſte 
ahrung und Verteidigung der Danziger Lebensrechte, ſelbſt 

auf die Gefahr hin, damit einen Gegner, der das beileibe 
nicht perdient, zu ſchonen, nur um nicht noch ſchlimmere Ge⸗ 
jahren über Danzig hberaufzubeſchwören. 

Wenn man ſich in dem ſo abgeſteckten Rahmen der Be⸗ 
trachtung des den Genfer Kreiſen unterbreiteten Materials 

boeben ·8 widmet, ſo muß man ſich zunächſt darüber Har 
werden, 

ob dabei mehr von den innen⸗ oder mehr von den außen⸗ 
politiſchen Berhältniſſen auszugehen iſt. 

Belanntlich wird in der bürgerlichen Preſſe dem Erafen 
Gravina der beſondere Vorwurf gemacht, daß er in ſeinem 

Hericht ſich mehr auf eine Betrachtung der innenpolitiſchen 
Sage beſchränkt und die Fragen außenpolitiſcher Art, beſon⸗ 
ders die wirtſchaftliche Benachteiligung Danzigs durch Polen, 

nicht genügend herausgeſtiellt habe. Wer dieſe Auffaffung ver⸗ 

tritt. ſcheint uns doch die ſpezialiſterte Art des Auftrages, den 
der Hohe Kommiſſar auf der Maitagung des Völkerbundrates 

erhalten hat, zu überſehen. Es ift ihm ſeinerzeit der Auftrag 
erteilt worden, über die Entwicklung der innenpolitiſchen 
Verhältniſſe einen erneuten Bericht vorzulegen. Daß dabei die 
beſonderen außenpolitiſchen und wirtſchaftlichen Sorgen Dan⸗ 

zigs zu kurz kommen mußten, dürfte ſicherlich nicht an dem 
guten Willen des Hohen Kommiſſars gelegen haben, ſondern 

an der Art feines genau umriſſenen Auftrages. Denn wir 

wiſſen, daß es gerade immer der Hohe Kommiſſar geweſen iſt, 
der ſonſt bei jeder Gelegenbeit über die mangelhafte Berück⸗ 
ſichtigung der Danziger Lebensintereſſen durch Polen Klage 
geführt hat. Wenn er bei einem Bericht über die innenpolitiſche 
Situation auch die Fehler hervorhebt, die von Danziger Seite 
aus gemacht worden find, und die einer Beſterung der Danzig⸗ 
polniſchen Beziehungen ebenfalls ſtörend im Wege ſtehen, ſo 

in einer Unterdrückung derartiger Feſtitellungen mit 

Recht ein Mangel an Objektivität erblickt werden können. Im 

übrigen iſt alles das, was von rechtsſtehender Seite dem 

Hohen Kommiſſar an Unterlaffungen vorgeworfen wird, durch 
die von ihm ſeinem Bericht beigefügte Deukſchrift des Danziger 
Senats ausgeglichen. 

Was nun dieſe ů ů 2 

Deulſchrift von Danziger Seite *— 

aubetrifft, ſo verlegt ſie den Schwerbunkt auf die Stellung 
Polens gegenüber Denſig, die als eine erpen an Pi- Ab⸗ 

droffelungspolitik bezeichnet wird. Es werden all die mehr 
oder weniger bekannten Maßnahmen von polniſcher Seite auf 

gezählt, durch die Danzig in ſeiner wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Entwicklung benachteiligt und geſchädigt worden iſt. 
In erſter Linic iſt die Rede von der Schädigung des Danziger 
Handels und der Induſtrie, ſei es durch zollpolitiſche Maß⸗ 
nahmen, durch Ausſchaltung von ihren natürlichen Abſatz⸗ 
gebieten oder ſogar durch folgenſchwere Voykottbewegungen. 
Dann wird auch auf die ebenfalls außerordentlich ſchwer⸗ 
wiegende Frage der Konkurrenz von Gdingen verwieſen, wo⸗ 
bei der Senat allerdings erklärt, daß „Danzig mit Zuber⸗ 
ſicht eine baldige und endgültige Erledigung dieſes Streit⸗ 
falles erwartet“. Weiter wird die Benachteiligung des Dan⸗ 
ziger Handels durch Verweigerung ermäßigter Zollfätze, die 
polniſche Firmen erhalten, angeführt. Auch die Verkürzung 
des Danziger Zollanteiles durch den ungerechtfertigten Abzug 
der Exportprämien vom Geſamt⸗Zollaufkommen wird ange⸗ 
führt. Eine weitere finanzielle Benachteiligung Danzigs wird 
darin erplickt, daß Polen mit der Zahlung der Wohnungsbau⸗ 
abgabe und der Grundwertſteuer für ſeine Beſitzungen in 
Danzig ſtark. lum Rückſtande bleibt. Die Schädigung der Dan⸗ 
ziger Poſt durch den polniſchen Konkurrenzbetrieb wird auf 
1,2 Millionen Gulden. jährlich beziſfert. Dann wird noch be⸗ 
ſonders die Frage der Ueberflutung des Danziger Arbeits⸗ 
marktes durch Polen hervorgehoben, die in den weiteren Be⸗ 
ratungen eine bevorzugte Rolle ſpielen dürfte, da auch der 
Hohe Kommiſſar ihre Reglung als dringend erforderlich be⸗ 
zeichnet hat ind wozu auch Miniſter Strasburger eine längere 

   

Darſtellung beiſteuerte, in der ein Entgegenkommen Polens in 0 
Ausſicht geſtellt wird. 

Angeſichts dieſer umfangreichen Liſte der Danziger Be⸗ 
ſchwerden iſt zur Klärung der Situation nicht die Frage zu 
unterdrücken, 

was die neue Danziger Regierung nun getan hat, um 
piefe wichtigen Lebensintereſſen des Frelſtaates zu be⸗ 

friedigen. ———* 
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Wir ſind zu dieſer Frage um ſo mehr berechtigt, als ſich ja 
die Parteien, die jetzt am Ruder ſind, früher in der Oppoſition 
nicht genug tun konnten über die angeblich verſehlten Methoden 
der Linksregierung gegenüber Polen. Wie wurde doch gehöhnt 
über das mangelhafte Ergebnis, ja über das völlige Fiasko 
der damaligen Verſtändigungspolitik. Wir gehören 0 denen, 
die vielleicht am meiſten beklagen, daß die frühere Verſtändi⸗ 
gungspolittik nicht erheblich fruchtbarer für⸗Danzig ausgefallen 
iſt. Aber was können denn jetzt die Gegner einer Verſtändi⸗ 
gungspolitik an Ergebniſſen der von ihnen WWhl⸗Wer außen⸗ 
politiſchen Methoden aufweiſen? Nach ihren Wahl⸗Verheißun⸗ 
nen ſollte durch eine „nationale“ Machtpolitik doch von Polen. 
alles das herausgeholt werden, was durch die angebliche 
Waſchlappigkeit der Sozialdemokraten verabſäumt worden ſein 
ſoll. Aber weder die vielen Millionen, die durch eine Herauf⸗ 
ſetzung des Zollanteils zur Deckung des Defizits von 1930 aus⸗ 
reichen ſollten, ſind unter dem Nazi⸗Volldampf⸗Senat über 
uns gekommen, noch iſt in auderen Punkten auch nur das 
geringſte erreicht worden. Ja, der Rechtsſeng muß ſogar zu⸗ 
geben, das die polniſche Regierung mit ihren finanziellen 
Verpflichtungen Däanzig argenüber ſich erheblich weiter im 
Rückſtande befindet, als es jemals der Fall gewefen iſt. Iſt 

es auch nur in irgendeiner Beziehung beſſer geworden? Im 
Gegenteil, zwiſchen Danzig und Polen ſteht es ſo ſchlecht, wie 
es noch nie der Fall war. Zur Zeit iſt belanntlich ſelbit jede 
diplomatiſche Verhandlung infolge der perſönlichen Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen Dr. Ziehm und Dr. Strasburger unmöglich. 
So iſt man völllg auf dem toten Punkt angelangt. 

Es wärc eine geradezu kindiſche Torheit, wenn man ange⸗ 
ſichts all der Vorgänge und Erlebniſſe unter der Ziehm⸗Regie⸗ 
rung ſich auf den Standpunkt ſtellen würde, Danzig hätte nicht 

nötig, auch von ſich aus zur Entſpannung der Danzig⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen beizutragen. Schon die Kleinheit und 
Abhängigkeit ſeines Gebietes drängt den Freiſtaat in eine 
weſentlich anders geartete Rolle, als ſie die Nationaliſten mit 

ihrer perhetzenden Machtpolitik ſpielen wollen. Wenn die Dan⸗ 
ziger Regierung in ihrer Denkſchrift darauf verweiſt, daß 

„weite Teile der Danziger Bevöllerung den Eindruck 

haben mußiten, daſt Polen im Frühjahr polniſche Truppen 
nach Danzitz einmarſchieren laſſen wollte“, 

ſo iſt das eine Beſtätigung daſür, an welchem Gefahrenpunkt 
ſich Danzig gerade unter der nationaliſtiſchen Herrſchaft be⸗ 

Fortſetzung umſeitig.) 

  

Grene Reue Grandis in Genf 
  

Itulien ſchlägt Kepurgtüonsverhandlungen bor 
Anregung eines ſofortigen Rüſtungsſtillſtandes — Ein Vorſtoß gegen Frankreich 

Der italieniſche Außenminiſter Grandi hut der Völler⸗ 

bundsverſammlung am Dienstag in einer auffallend völker⸗ 

bundfreundlichen Rede drei wichtige Anregungen 

gegeben. Einmal den Vorſchlag eines ſofortigen Rüſtungs⸗ 

ſtillſtandes bis zum Ergebnis der Abrüſtuntgslonferenz, 

dann vie Aufnahme von Verhandlungen mit dem Ziel einer 

Ausgleichung der Reparationszahlungen und 
der Staatsſchulden und endlich die ſcharfe Betonungeder 

Abrüſtung als Quelle der Sicherheit und wichtigſtes Mittel 

zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe. 

Grandi machte ſeine Vorſchläge bei der Generalaus⸗ 
ſprache über den Tätigkeitsbericht des Völkerbundes. Er 
befürwortete zunächſt die Vereinigung des Ketloggpaktes 
mit dem Pakti des Völlerbundes. Damit müßte aber die Ver⸗ 
vollſtändigung dieſes Paktes beendet ſein, da ſonſt das Gefühl 
einer ewigen Unzulänglichteit der Völkerbundsverfaſſung ein⸗ 
treten müſſe. Das wichtigſte Prinzip des Paktes ſei der Friede. 
Er könne nur auf Sicherheit beruhen, die ihrerjeits wieder von 
der Schiedsgerichtsbarteit und der Abrüſtung abhänge⸗ Es 
exiſtiere kein Problem der Sicherheit, das von der Abrüſtungs⸗ 
konferenz unabhängig ſei und 

wenn es in den internationalen Beziehungen keine Mög⸗ 

lichteit zu gewaltſamen Entſcheivungen gebe und die 

Uebertreibungen der Bewaffnung nicht exiſtierten, gebe es 

gar keine Probleme der Sicherheit. 

Der Paͤkt ſei lege die Pflicht zur Abrüſtung auf. Die Ab⸗ 
rüftung ſei byr Schlüſſel zu jeder Exhöhung und Ueber⸗ 
windung der Weltwirtſchaftskriſe. Seine Idee ſei, von jetzt ab 

zu einem wahrhaften und wirkungsvollen Stillſtand der   

Rüſtungen zu kommen, mindeſtens bis zum Abſchluß der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. 

Die Prüfung des Ausgleichs der Reparationen und Schul⸗ 
den ſei ebenjalls dringend erſorderlich, hänge aber von den 
Erfahrungen des Hooverjahres ab, die hoffentlich 
gut würden. Die politiſchen Fragen müßten endlich in 
gleichem Geiſte behandelt werden, wie man die wirtſchaftlichen 
behandeln wolle. Die Aktion der Einzelſtaaten für ſich genüge 
nicht mehr. Die Gruppenbildungen zur Wahrung von 
Sonderintereſſen ſeien ſchädlich. 

In der 
unterſtrichen der holländiſche und der eſtniſche Außenminiſter 
die Notwendigkeit entſchloſſener internationaler Zuſammen⸗ 
arbeit. Da keine weiteren Wortmeldungen vorlagen, vertagte 
Titulescu die Sitzung auf Mittwoch. 

Auch Briand und Curtius konferierten darüber 
Briand ſtattete am Dienstag in Begleitung ſeines Ka⸗ 

binettschefs dem deutſchen Außenminiſter einen Beſuch ab. 
Hauptſächlich wurde das Programm des Beſuchs der fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmänner in Berlin beſprochen. ů 

Des weiteren aber wurde auch der von Grandi gemachte 
Vorſchlag, der „Rüſtungsferien“ erörtert. Wie ver⸗ 
lautet, hat Grandi dieſen Vorſchlag nach einer Fühlung⸗ 
nahme mit amerikaniſchen Kreiſen gemacht. Man 
nimmt deshalb in Genf an, daß der Vorſchlag während der 
weiteren Verhandlungen der Völkerbundsverſammlung eine 
garoße Rolle ſpielen und der Plan auch von deutſcher 
Seite unterſtützt werden wird. ‚ů 

In der franzöſiſchen Preſie findet Grandis Rede große 
Beachtung. Einheitlich wird die Gemeinſamkeit der italie⸗ 
niſchen Theſe in der Abrüſtungsfrage mit ber angelfächüſchen 
vuntPie wie auch der Gesenſatz zum franzöſiſchen Stand⸗ 
pun ů 

  

Für Reviſion des Verſailler Vertrages 
Forderung des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes — Für 40⸗Stunden⸗Woche 

Der evaliſche Gewerkſchoßtsrongrek in Briſtol nahm am 
Dienstag einſtismmis eine Entiſchliekung an, die ſich mit der 
Votwendiskeit der Revison des Verſailler Vertrages be⸗ 
jaßte. Hale erklärte zu ihrer Begrünbung, daß die Aus⸗ 
wirkungen des Verſaicler Vertrages die Beziehungen zwi⸗ 
ichen den Läudern Enropas nicht verbeſſert hätten. Dies   könne auch lolange nicht geſchehen, bis die anderen Länder 

voll guerkannt hätten, daß Dentichland- nicht die alleinise 

Schuld am Kriege auſgebürdet werden dürſe. Eine Ab⸗ 
Tüſtung ſei uumöglich, ſolauge Deutſchland mit Gewalt 
niedergehalten und geknebelt werde. 

Der Kongreß veſchloß am Dienstag ferner von der Re⸗ 
gierung die Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche und 

die allgemeine Gewährung von Ferien unter Fortdauer 

der Lohnbezüge zu fordern. Gegen die Kürzung der Arbetts⸗ 

Ioſeuunterſtützung wurde Proteſt eingelegt 

Dienstag⸗Nachmittagsſitzung des Völkerbundes 

—
.
 

  

  

 



ſindel. Danzig iſt, das ſollte man Politikern elgentlich nicht 
mehr ſagen brauchen, aus ernſteſtem Lebensgebol darauf an⸗ 
gewieſen, den ihm über⸗ und nebengeordneten Faktoren auch 
nicht die geringſte Handhabe zur Anwendung irgendwelcher 
machtpolitiſcher Einflüſſe von außen zu bieten. Ob das in der 
jüngſten Vergangenheit Kbert von den ausſchlaggebenden 
Kreiſen immer hinreichen beuf O worden iſt, darüber 
wird vielleicht Herr Greiſer auf Grund der ihm Lom Hohen 
küomn llar erteilten Belehrung am beſten Auskunft geben 
lönnen. 

Es wieberholt ſich im Grunde genommen alles in der 
Weltgeſchichte. Die Kreiſe, die im Kriege durch Aufftellung 
eines Wüſteſten Annektionsprogramms ven Gegnern Deutſch⸗ 
lands den Entwurf für das Verſailler Friedensdiktat lieferten, 
dieſe gleichen Kreiſe propagiexen auch jetzt noch eine rügſichts⸗ 
loſe nationale Machtpolitik. Sie ſind jedoch erſtaunt und ent⸗ 
rüſtet, wenn andere Völker dieſe Meihoden von ihrem Stand⸗ 
punkt anzuwenden verſuchen. Darin liegen die großen Ge⸗ 
fahren des Nationalismus. Darin ofſenbart ſich aber auch die 
abgrundtieſe Heuchelei oder vielleicht auch nur ein Unvermögen 
berienigen Kreiſe, die heute die verhängniövollen Wirkungen 
ihrer „nationalen“ Politik noch immer nicht erkennen konnen. 
Das gilt für die Nationaliſten hüben und drüben. Aber die 
Völker werden mit der Zeit ſehend werden, und ſich trotz aller 
gegenſeitigen, nationaliſtiſchen Verhetzung zur gemeinfamen 
Arbeit zum Wohle aller Menſchen zuſammenfinden. 

Reue Augriſfe gegen den Hohen Kommiſſar 
Die Regierungspreſſe und der Bericht Gravinas 

Während in Genk die Dinge weiter ihren Lauf nehmen 
und Entjſcheidungen gefällt merden, die für die Freie Stadt 
Danzig von ſchickſalſchwerer Bedeutung werden können, weiß 

die Regierungspreſſe in Danzig nichts Beſſeres zu tun als zu 

lamentieren und dadurch möglichſt viel Porzellan im voraus 
zu. zerſchlagen. Und wenn beiſpielsweiſe die „Danziger 
Allgemeine“ in ihrer geitrigen Ausgabe zum Ausdruck 
bringt, daß mit Sicherheit zu erwarten ſei, daß Präſident 
Dr. Ziehm in Genf das ſeinige tun werde. um Aufklärung 
über Danzig und ſein Verhältnis zu Polen zu geben, 

ſo wirb Herr Rräſibent Ziehm ſicherlich die Hände über 
den Kopf zuſammenſchlagen. ‚ 

wenn er die „politiſchen“ Leitartikel ſeines Leib⸗ und Ma⸗ 
genblattes zu Geſicht bekommt. — Oder ſpielt Herr Ziehm 
in Genf auch nur Theater, wie ſich ſein Parteifreund Hauffe 
dazu äußerte? 

Die „Allgemeine“ hat nämlich in ihrer geſtriaen Num⸗ 
mer noch weſentlich deutlicher dem von ihr ſonſt ſo umjubel⸗ 
ten Grafen Gravina Grobheiten an den Kopf geworfen. 
Hatte ſie in ihrer Moutas⸗Nummer noch in unbeſtimmter 
Form von dem „Einflüffen“ geſprochen, die „hinter dem Ur⸗ 
teil Gravinas ſtecken“, ſo erklärt ſie geitern bereits unum⸗ 
wunden, daß Gravina „ganz offenbar unter polniſchem Ein⸗ 
uß“ ſtehe. Sie geht ſogar ſo weit. die Frage, wodurch 
Gravina zu ſeinem Urteit gckommen ſei, mit folgendem 
vielſagenden Satz zu beantworten: 

„Ob perſönliche Mstive dabei mitſprechen 

oder oß die Hintergründe in allgemeinen Fragen der Welt⸗ 
politik, in denen Danzig und Deutſchland ja ſchon oſt als 
Kompenſationsobfekte eine tragiſche Rolle geſpielt 
haben, zu ſuchen ſind, iſt vorläufig nicht erkennbar“ — Die 
„Allgemeine“ läßt alſo gar keine andere Möglichkeit offen. 
Sie ſcheint demnach von der früber ſo ſehr geprieſenen 
Obiektivität des Hoben Kommiſſars wirklich keine hobe 
Meinung zu haben! 

Die „Landeszeitung“, das Danziger Zentrumsblati, weiß 
und hat wohl auch zu dem Bericht des Hoben Kommiſſars 
wenig: Ee, hagen: Du tötter-ein »tümdeig Tbebſsser-ialei⸗ 
niſche Zitate znſämmen und brimngt tross dieſes Hilfsmiktels 
nichts rechtes. anande.. Die- „Dunziner Keneiten Nach⸗ 
richten- paben ibr Haltung von Monzag auch etwas revi⸗ 
diert und reden dem Hoßen Komm-ſſar nunmehr gut zu. 
„Sir find überseugt“, v0 ichreiben ſic. daß der Hoße Kom⸗ 
miſſar bei der mündlichen Erörternng, die doch wohl die 

Vorlegung des Berichlis begleiten wird.“ der Danzias 
Standpunkt entiſurechenden „Momente über das Stadium 
einer bloßen Erwähnung binaus gedenten wird“. 3 

Die polniſche Preſſe 
nimmt zu dem Bericht des Hohen Kommiſſars über die Dan⸗ 
ziger Verhältniſſe ſelbſt bisher noch nicht Stellung. Dagegen 
orucken ſämtliche bürgerlichen Blätter einen Bericht der 
polniſchen Telegraphenagentur über die Berliner Prefe- 
Aimmen ab, den das Regicrungsorgan „Gazeia Polffa“ über⸗ 
ächreibt: Anerbörte. Angarifjie der deutſchen Prenñc auf den 
Hohen Kommiffar“ Aehnliche Ueberichriften bringen auch 
die übrigen bürgerlichen polniſchen Zeitungen. 

    

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion befaßte ſich 
am Dienstag in einer mehrſtündigen Sikung mit der politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Lage. Einleitend berichteten die 

ba. Dr. Hertz und Dr. Hilferding über die letzten 
Berhandlungen mit der Reichsregierung. Die Fraktion nahm 
mit Befriedigung zur Kenntnis, daß die Reichsregierung zu⸗ 
geſagt hat, einige Veunn der Notverorbnung vom 5. Juni, 

die von der Bevölkerung als beſonders drückend empfunden 
worden ſind, zu mildern. ů 

Es wurde als Ergebnis der Fraktionsbeſprechungen eine 
längere Refoluiion angenommen, in der im weſentlichen fol⸗ 
gende Forderungen erhoben werden: — 

Eine Außenpolitik, die das durch den nationaliſtiſchen 
Lärm erzeugte Mißtrauen beſeitigt und eine vertrauens⸗ 
volle Zuſammenarbeit aller Völker ſchafft. Im Zentrum 
dieſer Politik muß die beutſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigung auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet 

ſtehen, Herabſetzung des Zollniveaus der europäiſchen 

Staaten als Mittel zur Milderung der Wirtſchaftstriſe und 
als Gegenwirkung gegen die neuen ſchutzzöllneriſchen Ge⸗ 

fahren, die von England drohen. Dauernde Kontrolle des 

Reiches über die unterſtützten Banken und ibre Fortführung 
unter MenkePun amtv Geſichtspunkten. Errichtung 
eines Amts für Bankpolitik mit Vollmachten zur 
Information über die Privatbanken und zum Eingreifen 

im volkswirtſchaftlichen Intereſſe. Wirkſame Beeinfluſſung 
der Kartell⸗ und Tariſpolitik durch die Organe des demo⸗   

Das engliſche Unterhaus trat am Dienstaanachmittag zu 

einer, wie die engliſche Preßte ſagt, hiſtoriſchen Sitzung zu⸗ 

ſammen. In der Umgebung des Parlaments hatte ſich eine 

große Menſchenmenge angeſammelt. Auf der Regierungs⸗ 

bank ſaßen Macdonald, Baldwin und Herbert Samuel, hin⸗ 

ier ihnen die Regicrungsparteien, die Konſervativen und 

Liberalen. Der Plaßt reichte für die Regierungsmehrheit 
kaum aus. Churchill mußte auf einem Treypenſitz Platz 
nehmen. Henderſon, der Führer der Oppoſition, ſaß auf 

der anderen Saite des Hauſes. Die Atmoſphäre war von 
Anfang an mit Nervoſität geladen. Immer wieder ertönten 

Ordnungsrufe des Sprechers. 

Die Sitzung beßann mit einem Wortwechſel zwiſchen 
Macbonalb und Henderſon. 

Der neue Führer der Arbeiterpartei beßeichnete es als un⸗ 
fair gegen die Oppofttion, die Budgetmaßnahmen unter 

dem Druck der Kriſe durch das Parlament betzen au wollen. 
Macdonald erwiderie, er freue ſich, daß Henderſon wenig⸗ 
ſtens das eireintr Kriſe Merfenns“ 

In. Jeiner Rx ug DKLäSirn g., gab. Mac⸗ 

donal in eintänHete kße öinehn Heberblick über die 

Ereigniſfe, die zu der Kriſe geführt haben. Neue Details 
teilte er nicht mit. 

Bor allem beſtritt er, daß eine Erprellung der Re⸗ 
gierung durch die Bankiers erfolgt fei. Die Kriſe ſei 

eine Vertrauenskriſe 

und die Aufgabe der Regtierung ſei, das Vertrauen in den 
engliſchen Staatshaushalt und in die enaliſche Sirtichaft 

wieder herzuſtellen. Der Bericht der Sparfommiſnion, der 
uriprünglich nur für den Häuslichen Gebrauch beſtimmt ge⸗ 
welen ſei, babe inzwiſchen internationale Bedentung be⸗ 

kommen. Elementie, die England nicht freundlich gefinnt 

ſeien, hätten die Schlußfolgerungen des Berichts dazu be⸗ 
nutzt, den engliſchen Kredit anzusweifeln. Jetzt gelte es, be⸗ 
ſtimmfe Notmaßpnabmen ſofort durchzuführen. Ihnen wür⸗ 

den bald Maßnahmen zur Aktivierung Ser engliſchen 
Jahlungsbilanz jolaen. 

  

Breit will heiraten 
Bon MX. X. S 

Bon der Reiſe zuräckgekehrt, wollir ich grich in der Bahnhofs⸗ 
wartſchaft erwas greniegen. Ich hielt es vor Durß ranmt nuch Kus, 
Da Fel mir ein Munn im duntlen Srbenmantei anf, der ziemlich 
Zůörllich von einem viel jüngeren, nicht reizloſen Müdchen Abfchied 
ahm, das offenbur große Eile hatw, fortzulsaamen- 

Kaunt Halke das Mädchen die Wärſſchaß veriaßfen, Au 
der Mam vum und — ich erlannfe Herrn Brert & 
Erzgebirge. wo wir vor mehrrren Jahren ias der Somerfrüßche 

0 

oder als Vadenire nzerin in irgendeinem 
grogartigen Lokc.     
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Landwirtſchaft; 

  

Das engllsche UImterhauns bagann zu fasen 
—..——...ä— ä — 

Auseinanderſetzung Macdonald— Henderſon 
Arbeiterpartei verſpricht ſtrikte Oppoſttion — Regierungsmehrheit 309 gegen 250 

309. 
nis 

SYSD-Relehstnesfrahen selgt Sen Weg! 

80 kunn dem Volk geholfen werden 
„Internationale Zulammenarbeit — Schluß mit Lohn⸗ und Wohlfahrtsabbau 
Kontrolle Fet Banken und Großinduſtrie — 40⸗Stunden⸗Woche 

kratiſchen Staates. Reiorm des Aktienrechts, Offenlegung 
der Geſchäfte, Druck auf die Kartellpreiſe zwecks ſchnellerer 
Anpaſſung des deutſchen Preisinveaus an die veränderte 

ökonomiſche Lage; Abbau der überhböhten Preiſe in der 

Verhinderung jeden weiteren 
Lohnabbaues; Durchführung der 40⸗Stunden⸗ 

Woche. 

Ferner wird eine wirkſame Entlaſtung und Umſchul⸗ 

dung der Gemeindenfinanzen gefordert, damit dieſe ihren 
Wohlſahrtsverpflichtungen nachkommen können. 

Alle Beſtrebungen auf weitere Verringerung der Sozial⸗ 

ſürforge werden ſchärfſtens abgelehnt, angeſichts der wachſen⸗ 

den Zahl langfriſtiger Erwerbsloſer und des ſteigenden 

Elends breiter Volksmaſten ſei eine Winterbeihilfe 

unerläßlich. Es geht nicht an, daß die Maſſen hungern 

und frieren, während Nahrungsmittel in Deutſchland ver⸗ 
faulen und Kohlen auf den Halden ſich türmen. Neben der 

bisherigen Geldunterſtützung müſſe eine zuſätzliche Natural⸗ 
leiſtung von Kartoffeln und Kohlen verlangt werden. 

Des weiteren verlangt die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 

fraktion die Herabfezung der hohen Penſionen und Ge⸗ 

häller in öffentlichen und privaten Verwaltungen und Be⸗ 

trieben. Neben einer klaren Außenpolitik der Verſtändi⸗ 

aung ſei die Sicherung einer demokratiſchen und ſozialen. 

Politik im Innern, der rückſichtsloſe Kamuf gegen den Fa⸗ 
ſchismus und all ſeiner Helfershelfer unerläßlich. 

Henderſon, der als Führer der Oppoſition erwiderte, 
nahm ſofort die von der Arbeiterpartei beſchloſſene 

Kampfſtellung ein. 

„Ich bin“, ſo führte er u. a. aus, „ebenfalls davon über⸗ 

zeugt, daß wir den Budgetausgleich herſtellen müffen, aber 

ich ſehe nicht ein, warum gleichzeitig der Arbeitsloſenfonds 
balanciert werden muß. Man hat geſagt, daß ich von An⸗ 

fang an gegen die Kürzungen der Arbeitsloſenunterſtützung 
eingetreten bin, und ich bin ſtolz darauf. Niemand von uns 
lehnt allgemeine Kürzungen ab. Aber zwei Kürzungen 
gab es, die wir unter keinen Umſtänden an⸗ 
nehmen konnten. Es ſind die Kürzung der Sozial⸗ 
leiſtungen und die Senkung des Lebensſtandards durch Kür⸗ 
zung der Arbeitsloſenunterſtützung.“ 

Der Konſervative Ehurchill trat für Schutzzölle 
ein, die allein die langfriſtige Kriſe bereinigen könnten. 

Nach Churchill ſprach der UUnabhängige Maxton und u. a. 

auch Mosley. Bei der Abſtimmung über die Vertrauens⸗ 
frage der neuen. Regiexung, ergaben ſich ihesi die Regiexung 

gegen ſte 250 Stimmen. Eie Mehrheit ſestiſich Auſamnie 
ipen, den Librralen ſowie drei- Anabhat K 

n fe ſozialiſtiſchen Miniſtern und fit⸗ 
jozialiſtiſchen Unterbausmitgliedern. ů 

Macdonald teilt dem Unterhaus mit, daß er ſein Gebalt 
um 20 000 Mark jährlich gekürst habe. 

   

  

   

    

Nicht nur vor dem Parlamentsgebäude, ſondern auch an 
verſchiedenen anderen Punkten Zentrallondons kam es 
geſtern abend zu Kundgebungen Arbeitslofer, beſonders am 

Denkmal für die im Weltkriege gefallenen engliſchen Sol⸗ 
daten. Es wurde eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen. 

Deutſche Arbeitsloſigkeit nahm weiter zu 
Aber bisher lein rapider Abſchwung 

Wie die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung mitteilt, 
waren am 31. Auguſt bei den reichsdeutichen Arbeitsämtern 
rund 4 195 000 Arbeitsloſe gemeldet. Die Zunahme gegenüber 
dem vorherigen Stichtag beläuft ſich auf rund 91 000 und 
bleibt damit hinter der Zunahme in der erſten Hälfte des 
Monats, wo ſie rund 114 000 betrug, zurück. 

Die Zunahme in der Zahl der Arbeitsloſen geht zwar im 
Verlaufe des geſamten Monats Auauſt über das Maß des 
Voriabres hinaus, aber trotzdem beſtätigt dieſe Entwicklung 
nicht die Schwarzſeherei, die in Richtung auf den Arbeitsmarkt 
im Zuſammenhange mit der Krife im Monat Jult laut ge⸗ 
marttes war. Denn in der Geſamtentwicklung des Arbeits⸗ 
marktes, 

ſeit vem Juli betrachtet, iſt die Zahl der Arbeitsloſen in 
dieſem Jahrt trotz der ſtärkeren Erhöhunnen während des 
Monats Anguſt nicht raſcher angewachfen als im Borjahr. 

In beiden Jahren 1930 und 1931, hat ſich vom 1. Juli, dem 
Wendepunkt des Arbeitsmarktes nach der ſommerlich⸗ſtärkſten 
Entlaſtung, bis zum 1. September die Zahl der Arbeitsloſen 
gleichmäßig um etwa 240 000 bis 250 000 geſteigert. 

JIubafter Auſchritt der hohen Penſionen 
Eine Notverurd ſteht bevor — Biele erlei 

Staffelungen — Penſionshöhe nur noch 75 Prozent 

Die Reichsregierung hat ſich endlich zum Erlaß einer Not⸗ 
verordnung entſchloſſen, durch die in die Penſtonsverhälmiſſe 
— wird. Die Veröffentlichung ſteht unmittelbar 

Die Verordnung verfügt eine mäßige Kürzung der Pen⸗ 
ſionen, die den Hetrag von 12 000 Mark im Jahre überſteigen. 
Der 12000 Martk überſteigende Betrag ſoll nur dann voll zur 
Auszahblung kommen, wenn der Penfſionär die Stelle, aus der 
jich ſeine Penfion exrechnet, länger als fünf Jahre berleidet 
Hat. Hat er die Stelle nicht länger als ein Jahr bekleibet, ſo 
erfolgt eine Kürzung dieſes 12.660 Mark überſteigenden Be⸗ 

Luel Zahees am 20, PigentPei Pier Jahren imn 20 Proßertb, 2i Jal um Eroz ei vier Jahren um 2 de 
bei fimf-Jahren um 10 Prozent. i ut, 

Kan vermißt immer noch eine Kürzung der Penſion in den 
Fäallen, in deuen der Penfionär außerdem über ein großes⸗ 
anbereitiges Einlommen verfiigt. Die bisherige Höchſt⸗ 
Penfiun von 80 Prozent ſoll jetzt auf 75 Prozent herabgeſetzt 
werden. Eine entiprechende Veränderung der Durchſtaffelung 
vom 20. Dienftjahre aujwärts bis zu dem Höchſtſaß von 
2D Prozent iſt vorgeſehen. Das bedeutet praktiſch eine durch⸗ 
ichmittliche Kürzung der Penſionen um s Prozent. — 
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Deuſſcher Weizenkanf ans Amerika perfekt. Die Ver⸗ 
Fandlungen, die von deutjchen bebördlichen Stellen über die 
Belteferung Deutſchlands mit amerikaniſchem Weizen unter 
Sewährung von Kredit geführt wurden, ſind abgeſchloßen
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Bein Rungleren tödlich verunglücht 
Am erſten Tage ſeines Dienſtes / Die Auswirkungen der Perſonalpolitik bei derpolniſchen Staatsbahn 

Geſtern abend gegen 7.30 Uhr ilt auf dem Güterbahnhof 
Stabigebiet der etwa 30 Jahre alte Eiſenbahner Alfons 
Urbanfki tödlich verunglückt. Er kam beim Rangieren 
an Fall und wurde überfahren. Mit ſchweren Verletzungen 
am ſtopi. am Rücken und mit einem halb abgeſahrenen Fuß 
marde er bewußtlos aufgeſunden. Der Tod trat nach kurzer 
Zeit ein. Aerstliche Hille war vergeblich. 

Der Unfall ereignete ſich auf einem Teil des Güter⸗ 
bahnhofs Dangig⸗Stadtgebiet, der in Eiſenbahnerkreiſen die 
Bezeichnung „Dunkler Winke“ führt. Die Beleuchtung 
auf dem Rangierbahnhof Stadtgebiet läßt allgemein viel zu 
wünſchen übrig. Aber in dem „dunklen Winkel“ iſt ſie 
beſonders ſchlecht und bildet eine Gefahr für Leben und 
Geſundheit der dort tätigen Eiſenbahner. Rangierdienſt iſt 
an ſich ſchon vielfach mit Lebensgefahr verbunden, durch die 
mangelhafte Beleuchtung wird die Gefahr noch vergrößert. 

Urbanfki war am Tage des Unfalles erſt dem Güter⸗ 
bahnhof Stadigebiet zugeteilt worden. 

Er machte dort den erſten Tag Dienſt. Vorher war er einige 
Tage bei der Bahnmeiſterei Hohenſtekn beſchäftigt ge⸗ 
weien. Er hatte keinerlei Ahnung vom Rangierdienſt und 
war im Eiſenbahnweſen ein Neuling. Dem Vernehmen nach 
iſt er auf dem Güterbahnhof Liebenhof bei Dirſchau ein⸗ 
geſtellt und dann nach dem Freiſtaat verſetzt worden. Auch 
von Gdingen aus werden häuſig Eiſenbahner in 
den Freiſtaat hineingeſchmuggeltl. 

Trotz aller gegenteiligen Behauptungen macht die, rpol⸗ 
niſche Staatsbahndirektion in Danzig die größten Anſtren⸗ 
gungen, um die Eiſenbahnerſchaft Danzigs gänzlich zu pplo⸗ 
niſieren. Danziger Staatsangehörige werdein immer mehr 
aus ihren alten Arbeitsſtellen verdrängt, wo ſie oft 10 bis 
15 Jahre lang ibre Arbeit zur vollſten Zufriedenheit er⸗ 
ledigt haben und werden bei Streckenarbeiten verwandt. 

Die freigeworbenen Arbeitsſtellen werden dann von 
Lenten beſetzt, die der volniſchen Berufsvereinigung 

angebören. 

Die polniſche Berufsvereinigung iſt der treibende Keil, Auch 
dieſer betrübliche Unſall iſt eine Folge dießer verderblichen 
Perſonalpolitik. Eingearbeitete Rangierer mußten auf dem 
Güterbahnhof Stadtgebiet ihre Arbeitsplätze verlaſſen, um 
Streckenarbeiten zu leiſten. Junge Leute der polniſchen 
Dernſsvereinigung, darunter Urbanffi, nahmen ihre Arbeits⸗ 
plätze ein. Am erſten Tage ſeines neuen Dienſtes ereilte 
ihn dann der Tod. 

Es wäre an der Zeit, daß die polniſche Staatsbahn⸗ 
direktion mit dieſer Perſonalpolitik, die die Sicherheit des 
Eiſenbabnweſens außerordentlich gejährdet, endlich Schluß 
macht, ferner den Güterbahnhof Leege Tor ſo beleuchtet, wie 
es die Gefſährlichkeit des Rangierdienſtes erforderlich macht. 

ů ů Die Polizei meldet: ů 

-Geſtern, 

bahner überfahren worden ſei. Der Beamteé begab ſich dort⸗ 
hin und ſtellte feſt: Um 19.40 Uhr war der Rangiermeiſter 
Nötzel mit dem Rangierer Paul Czarnowſki und dem Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Alfred Urbanſki, wohnhaft Pofadowſkyweg 44, 
mit dem Rangieren eines Güterzuges auf dem genannten 
Bahnbof beſchäftigt. Während des Rangierens habe Czar⸗ 
nowſki den Urbanſki auf Gleis 65 unter einem Rad eines 
Waggons auf dem Bauch liegend tot aufgefunden. Das be⸗ 
treffende Rad hatte Urbanſki an der linken Körperſeite er⸗ 
faßt, dieſe vollkommen geauetſcht und das linke Bein zum 
großen Teil durchſchnitten, ſo daß es nur noch an Fleiſch⸗ 
reſten am Körper hing. 

In dieſer Lage fanden Beamte und der bereits binzu⸗ 
geöogene Arzt Dr. Drilling den Urbanſki vor. Der Wagavn 

   

egen 20.10 Uhr, wurde dié Polizeiwache a be⸗ 
nachrichtigt, daß auf dem Rangierbahnhof RB3S. ein Eiſen⸗⸗   

wurde aurückgedreht und der Tote unter dem Wagen ber⸗ 
vorgezogen. Der Ärdt konnte nur noch den eingetretenen 
Tod feſtſtellen. Czarnowſkt gab auf Befragen an, daß er am 
vorderen Ende des Zuges beſchäftigt, Urbanſti am binteren 
Ende tätig war. Als Czarnowſki dann zur angegebenen 
Zeit an das bintere Ende des Zuges ging, ßand er Urbanſki 
in der obenerwähnten Lage vor. Nötzel ſowie Czarnowſki 
können nicht angeben, wie oder wodurch Urbanſki zu dem 
Unſall gekommen iſt. Die Leiche wurde mittels Leichen⸗ 
wagens in die Leichenhalle Hagelsberg geſchafft. Der Tote 
iſt unverheiratet. 

  

Mit ſeimem Padbdelboot verungliickt 
Ein Lehrling wird vermiht 

Vermißt wird ſeit dem 6. September der 16 Jahre alte 
Danziger Staatsangehörige Schloſterlehrling Karl Czer⸗ 
wionka, Oliva, Fürſtliche Ausſicht 7 wohnhaft. Der Ver⸗ 
mußte wurde bei einer Bootfahrt mit ſeinem Paddelboot 
„Fiffi“ bei Gleitkauem die See getrieben und konnte von 
dem zu ſeiner Reitung ausgeſandlen Lotſendampfer „Pilot“ 
nicht mehr geborgen werden. 

Czerwivnka iſt 180 Meter groß und ſchlank, hat blondes 
übergekämmtes Haar und graublaue Augen. Er war be⸗ 
kleidet mit Jungdomütze, braunem Wanderhemd, dunkel⸗ 
braun karierter Hoſe, braungemuſterten Strümpfen und 
braunen derben Halbſchuhen. Das Paddelboot hatte einen 
rotbraunen Anſtrich und trug die Aufſchrift „Fiffi“. In ihm 
beſanden ſich ein zuſammengerolltes weißes Segel und ein 
Paar Knabenſchuhe. Perſonen, die über den Verbleib des 
Cöerwionka oder über das Antreiben des Bootes Angaben 
machen können, werden gebeten, der Zentralſtelle für Ver⸗ 
mißte und unbekannte Tote beim Polizetpräſidium, Zimmer 
Nr. 39e, Nachricht zu geben. 

  

Polniſche Angriffe gehen dus Danziger Polizeiprüſidium 
Es ſoll Spionagezentrale gegen Polen ſein 

Pommereller Blätter, an der Spitze das Erſatzblatt für 

die „Gazeta Gdanſka“, „Dzien Pomorſki“ und der „Dziennik 

Bydgoſki“, greifen in ſtharfer Weiſe das Danziger Polizei⸗ 

präſidium an und werfen ihm vor, daß es eine Spionage⸗ 

zentrale gegen Polen ſei. Es werden dabei Behauptungen 

aus dem Jahre 1929 aufgewärmt. Beſonders richtet ſich 

der Angriff gegen den Leiter der Ausländerkontrolle in 
Danzig. ů 

  

„Geiſtesfreiheit! Im Danziger Rundfunk 
Bexicht vom Gewerkſchafistongreß war auſtüöhisn 

Welcher Geiſt heute in Danzig herrſcht, beweiſt wieder 
einmal aufs beſte ein Vorfall, der ſich geſtern nachmittag 
abgeſpielt hat, und von dem uns aus Kreiſen der Rundfunk⸗ 
hörer Proteſte zugegangen ſind. Geſtern abend, 6.25 Uhr, 
war ein Bericht vom Frankfurter Kongreß des Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes im Rundfunkprogramm in 
Königsberg angeſetzt. Dieſer Bericht hatte kaum begonnen, 
da drehte die Danziger Sendeiſtelle plötzlich ab, gerade wäh⸗ 

rend einer Charakteriſierung des Vorſitzenden und ſozial⸗ 

demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Leipart. Wahrſchein⸗ 
lich hat der Senat ſofort eingegriffen, um das „marxiſtiſche 
Gift“ nicht durch Rundfunk in Nazi⸗Danzig zu verbreiten. 
Kennzeichnend für die Geiſtesfreiheit in Danzig! 

  

Schwerverbrecher /a aren 
Am Sonntag, dem 12. Juli 1981, zwiſchen 14 und 15 Uhr, 

ſwazierten drei Mädchen und zwei Mäanner auf der Chauſſee 
nach Prinzlaff. An dem Geböft des Herrn Fadenrecht ange⸗ 
Iangt, treunten ſich die Mädchen von den Männern und be⸗ 
traten den Hof, wo ſie die Mutter des einen Mädchens, die 
dort in Arbeit ſteht, beſuchen wollten. Der eine Mann rief 
den Mädchen etwas nach, das ſeiner Behauptung nach nur 
für dieſe beſtimmt war. Gleich darauf kam der Herr Hof⸗ 
beſitzer auf die Chauſſee gerannt, kam auf die Männer zu 
und wollte wiffen, wer gerufen hätte. Die beiden gaben dem 
Herrn keine Antwort, beſtiegen ihre Fahrräder und fuhren 
davon. Der Herr Hoſbeſitzer zog einen Revolver, ſchrie 
„Halt, oder ich ſchieße!“ und knallte gleichzeitig los. Mehrere 
Schüffe, wie die Männer behaupten. 

Die Beſchoffenen ſtellten Strafantrag gegen den Herrn 
Hofbeſitzer in dem guten Glauben, daß ſie als Staatsbürger 
kein Freiwild wären und nicht als Schieöſcheiden für ſchieß⸗ 
wütige Hofbeſitzer herzuhalten brauchen. Sie baten gleich⸗ 
àů 50 die drei Mädchen als Zeugen für ihre Behauptungen 
au hören. 

Derr Herr Staatsanwalt hat das Verfahren gegen den 
Herrnu Hofbefttzer eingeſtellt. Dieſe Einftellung iſt auch be⸗ 
gründet, und zwar mit fundamentalen Araumenten, gegen 
die ein gewöhnlicher Sterblicher nicht ankann. 

Da iſt zunächſt die Behauptung des Hoßbefitzers ſelbſt. 
Er beſtreitet, ſich ſtrafhar gemacht zu haben, heißt es in dem 

Einſtellungsbeſchluß der Staatsanwaltſchaft. Weiter bätten 
die Münner „Hitler verrecke, Schutzbund erwecke!“ gerufen. 
Der Beſchuldigte habe deswegen die Namen der Rufer feſt⸗ 
ſtellen wollen. Sie ſind aber getürmt und er habe „Halt, 
oder ich ſchiese“ nachgeſchrien, und als ſie nicht dem Kom⸗ 
nraudo folgten. babe er geſchoſſen. Er iſt Amtsvorſteher, alſo 
ein Polizeiorgan und durfte das tun. 

Fertia, das Verfahren iſt einzuſtellen. 
Wir haben uns immer ſagen laſſen, daß ein Polizei⸗ 

beamter von ſeiner Waffe nur Gebrauch machen barf, wenn 
ſein oder das Leben eines dritten bedroht iſt. Er darf auch 
ſchießen, wenn Verbrecher ſich ihrer Verhaftung durch 

lucht entziehen. Andere Fälle, in denen Polizeibeamte oder 
vlizeiorgane ſchießen dürfen, kennt das Geſetz nicht. 
Die logiſche Schlußfolgerung kennzeichnet allo die beiden 

Männer als Verbrecher. Ihr „Verbrechen“ beſtand in 
dem Ruf „Hitler verrecke!“ Der Herr Staatsanwalt hat es 
endlich einmal eindeutig formuliert. 

Wenn Nationalſozialiſten in Maſſen brüllen „Inda ver⸗ 
recke, wenn ſie fingen, „wenn Judenblut vom Meſfer ſpritzt. 
dann geht's noch mal ſo aut“, dann findet reine Poligei. kein 
Gericht etwas Anſtößiges daran. Wenn aber demand „Hitler 
verrecke!“ ruft, dann gilt er als vogelfreier Schwerver⸗ 
brecher, auf den man mit Revolvern ſchießen darf.   

Der Einwand des Herrn Staatsanwalts. der Hofbeſitzer 
ſei in ſeiner Eigenſchaft als Amtsvorſteher Polizeiorgan 
und dürfe deshalb nach Belieben knallen, erſcheint beſon⸗ 
ders luſtig. Einmal kann man es der Naſe eines Hof⸗ 
beſitzers nicht anſehen, ob er Vorſtand im Kriegerverein iſt 
oder Amtsvorſteher, und zum anderen hat es kein Menſch 
nötig, auf den Ruf „Halt, oder ich ſchieße“ ſtehen zu bleiben. 
Schießt der Rufende mit oder obne Recht, ſo geht das auf 
Riſiko des Angerufenen. Schießt er den Angerufenen tot, 
gut, er wird ſich verantworten müſſen, ob er ein Recht zum 
Schießen hatte oder nicht. Auf jeden Fall müßte der Amts⸗ 
vorſteher zur Verantwortung gezogen werden. Daß man 
ſeine Angaben einfach glaubt, ohne die fünf anderen Men⸗ 
ſchen eidlich zu hören, iſt ein Kurioſum in der Rechtsauf⸗ 
faſſung, das nur verſtänblich wird, wenn man weiß, daß 
alle Danziger Gerichte den Ruf „Hitler verrecke!“ als etwas 
Berbrecheriſches aufnehmen. 

Zehn Nazis ſchlagen einen Meuſchen auf offener Straße 
nieder. Der Polizeibericht ſaat, der Ueberfallene habe 
„Hitler verrecke!“ gerufen. Dieſe Feſtſtelluna klingt fedes⸗ 

mal fo. als wenn der Mißhandelte dadurch eigene Schuld 
an dem Vorfall trage. Werden die Nationalſozialiſten aus⸗ 
nahmsweiſe nicht als Zeugen ſondern als Angeklagte ge⸗ 
hört, ſo unterſucht das Gericht ſehr eingehend, ob das 
„Hitler verrecktel“ gefallen iſt oder nicht. It es gerufen 
worden, dann ... fia ... ein Strafmilderungsgrund iſt es 
mindeſtens beſtimmt für die Wegelagerer. 

Ja, in dieſen Tagen iſt ein Menſch zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt (in beiden Inſtansen verurteilt) worden, 
weil er auf der Straße den Vers: 

— „Hitler verrecke! 
Faſchiſten den Tod! 
Danzia bleibt rot!“ 

gerufen hat. 9 Monate Gefängnis. Arbeitslofe hatten zwei 
Nazis vermöbelt. Der Angeklagte bat ſich an der Schlägerei 
nicht beteiligt, er war gar nicht dabei. Es gab ſpäter einen 
zweiten Zuſammenſtoß, an dem er auch nicht tatkräftia teil⸗ 
nahm. Ex hat nur das Verschen rezitiert. 9 Monate Ge⸗ 
fangnis. Man unterſtelt ihm, er babe noch gerufenSchlagt 
die Faſchiſtenhunde tot.“ Er beſtreitet das, er will nur den 
Vers resitiert haben. Naais beſchworen, er habe auch vom 
Totſchlagen geſchrien. Gut, ob ſo oder ſo. Er ſei der Kädels⸗ 
führer geweſen — obwohl er erſt ſpäter zu dem Krawall 
hinzukam — er bebe demnach eine Menſchenmenge zu Ge⸗ 
walttaten aufgefordert. 9 Monate Gefängnis! Er iſt nicht 
tätlich geworden. Er gehört keiner Partei an. Er iſt Ar⸗ 
beiter. Er hat nur gerufen: „Hitler verrecke!“ Und dam't 
hat er das zur Zeit ſchwerſte Verbrechen im Staate be⸗ 
gangen.   

Achtung vor Burſpirſhuunlem 
Immer neue Zuſammenbrüche 

Die Keite der Zuſammenbrüche ſchwindelhafter Bauſpar⸗ 
unternehmungen reißt nicht ab. Immer wieder werden 
kleine Sparer, die den unverantwortlichen Verſprechungen 
privater Bauſparkaſſen Glauben ſchenken und ihnen ihre 
ſauer erworbenen Spargroſchen in der Hoffnung auf billige 
Hypotheken für ein Eigenheim anvertrauen, in der gewiſſen⸗ 
lofeſten Weiſe betrogen. 

In Frankfurt a. M. iſt jetzt der Konkurs der „Bau⸗ 
und Finanzierungs⸗Gemeinſchaft G. m. b. H.“ Gegenſtand 
eines von der Staatsanwaltſchaft beantragien Unterſuchungs⸗ 
verfahrens. Dieſe Scht als gemein⸗ 
nübiges Inſtitut a⸗ „ dene nicht alle 
werden, jeden gewünſchten Kredit zu beliebigem Zeitpunkt 

und zwar zinslos. Ein Heer von Vertretern wurde engagiert, 
die beſonders in den ländlichen Gemeinden Heſſens zahlreiche 
Kunden anwarben. Viele Sparer zahlten hohe Beträge bei 
der Kaſſe ein, deren Leiter kein einziges Baudarlehen zur 
Auszahlung brachlen, ſondern alle eingehenden Spargelder 
und Kredite, die ſie auf in Zahlung genommene Hypotheken⸗ 
briefe erhielten, für ihren verſönlichen Bedarf verpraßten. 
Als die Bauſparer ungeduldig, wurden und den Staats⸗ 
anwalt mobil machten, waren die Herren Direktoren und 
Auſſichtsräte aus Frankfurt verſchwunden. 

In Düſſeldorf gründeten zwei Schwindler, der 
Architekt Alkert und ſein Kompagnon Oevel, den Sparta⸗ 
Haus⸗BVertrieb, der Anfang dieſes Jahres in eine 
Bauſparkaſſe umgebildet wurde. Auch ſie verſprechen ihren 
lieben Mitmenſchen Eigenheime — ſerienmäßig hergeſtellte 
„Sparta⸗Häuſer“ — gegen eine Anzahlung von 500 Mark. 
Kleinen Handwerkern wurden mit Auftragsverſprechungen 
größere Kredite abgeluchſt. Als die Staatsauwaltſchaft ein⸗ 
griff, beaing der Treuhänder für die Gelder der Eigenheim⸗ 
bewerber, der Notar Glasmacher, der an der Mißwiriſchaft 
beteiligt war, Selbſtmord. Die Herren Direktoren wurden 
verhaftet. Unterſchlagungen von 48 600 Mark haben ſie 
bereits eingeſtanden. 

In Gerresheim bei Düſſeldorf traten die „Bau⸗ 
unternehmer Fobbe und Schüll (Schüll iſt bereits achtmal 
vorbeſtraſt) mit einem Plan auf, 180 billige Eigenheime zu 
bamen. Poſtaſſiſtenten, Eiſenbahnbeamte und andere gaben 
gutgläubig ihr Geld hin. Bauhandwerker zahlten willig 
Vermittlungsgebühren. nachdem man ihnen verlockende 
Aufträge in Ausſficht geſtellt hatte. Schlußakt der Tragi⸗ 
komödie: Fobbe erhielt ſieben, Schüll acht Monate Gefängnis 
wegen verſuchten und fortgeſetzten Betruges. 

In Karlsruhe iſt die Schaſſergilde in Konkurs ge⸗ 
gangen, von der noch dahinſteht, ob hier Betrüger oder nur 
Scharlatane am Werk waren. Die Schaffergilde warb Bau⸗ 
ſparer für ein Projekt von 800 Eigenhäuſern an. 500 bis 
1500 Mark follten für den Erwerb eines Hauſes genügen; 
38 bis 57 Mark ſollten die monatlichen Laſten betragen. Nach 
dem Zuſammenbruch trauern einige hundert Bauſparer 
ihren Erſparniſſen nach. 

In der jetzigen Zeit, in der viele Sparer ſich bemüßigt 
fühlen, mit ihren Spargroſchen übereilig in die Sachwerte 
von Eigenheimen und Grundſtücken zu flüchten, iſt die War⸗ 
nung: „Achtung vor Bauſparſchwindlern!“ mehr denn je 
angebracht. ů 

    
   

  

Dieſer Mann beſtimnt über Danzigs Schulen 
  *   Danzigs neuer Schulrat, Nazi Matſchkewitz 
Die von uns geſtern wiedergegebene Meldung, wonach 

der Senat Herrn Rektor Matſchkewitz, einen wegen 
ſeiner Unfähigkeit und nationaliſtiſchen Geſinnung be⸗ 
kannten Mann, zum Schulrat ernannt hat, hat in weiteſten 
Kreiſen, über Lehrerkreiſe und über die Elternſchaft der 
Schule Allmodengaſſe, der M. bekanntlich vorſtand, hinaus 
lebhafteſte Entrüſtung hervorgerufen. Von vielen Seiten 
ſind wir daran erinnert worden, daß gegen Matſchkewitz 
noch eine Strafanzeige wegen Ueberſchreitung des Züch⸗ 
tigungsrechts läuft, über die wir ſeinerzeit berichtet haben. 
Es handelte ſich um ſolgenden ſkandalöſen Fall, der ſich im 
Juni d. J. abſpielte: 

Matſchkewitz verprügelte einen 7jährigen Jungen, der 
laut ärztlichem Atteſt „äwei Jahre lang in ärztlicher Be⸗ 
handlung“ ſteht, „nervös und ängſtlich“ iſt, „an Aſthma und 
Lungenerweiterung leidet und vor wenigen Jahren von 
einem Auto überfahren worden iſt. Obwohl Matſchkewitz ihn 
Gefundheitszuſtand dieſes Jungen bekannt war — 
waren Krankheitsbeſcheinigungen eingereicht worden — 
ſchlug er das Kind ſo mit dem Stock, daß es — wiederum 
nach ärztlichem Atteſt — einen 4 bis b Zentimeter langen 
blutunterlaufenen Striemen auf dem Gefäß und andere 
Verletzungen dadontrug. 

Die Schulverwaltung hat bisher, unſeres Wiſſens, nichts 
gegen Matſchkewitz unternommen. Auch wiſſen wir nicht, 
daß die Strafanzeige irgendeine Folge gezeitigt hätte. Da⸗ 
jütr iſt Matſchewitz heute zum Schulrat ernannt worden. 
Das iſt der Dank des Vaterlandes für nationalſozialiſtiſche 
Erziehung! 

Schwerer Motorradunfall in Langfuhr 
Auf ein Fuhrwerk aufgekahren — Zwei Motorradfahrer 

erlitten Schädelbrüche 

  

Der Flihrer des Motorrades D2 5640, Konditor Geor 
Kindel, 33 Jahre alt, wohnhaft Oliva, Kloſterſtraße 10, un 
der auf dem Sozius ſitzende 22 Jahre alte Zimmerer Wilhelm 
Geißler, wohnhaft Pelonker Straße 132a, Magnan, Oeeun 
abend gegen 23.50 Uhr auf der Hauptſtraße in Langfuhr auf 
einen in Richtung Oliva fahrenden Tafelwagen von hinten 
mit voller Fahrt auf. Durch den Anprall ſtürzten beide 
Motorradfahrer vom Motorrad, Geißler nach rechts auf den 
Bürgerſteig und Kindel auf den Fahrdamm. Das Motorrad 
ſchleuderte etwa drei Meter weiter natchrechts auf den Bürger⸗ 
ſteig mit der Fahrtrichtung nach Danzig. Kindel und Geißler 
hattien ſich bei dem Aufprallen ſchwere Kopfverletzungen zu⸗ 
gezogen und blieben bewußtlos liegen. 

Bon einem Beamten wurde das Ueberfallkommando be⸗ 
nachrichtigt, das aber nicht in Tätigkeit trat, da Dr. Dackan 
ſofort zur Selle war und einen Krankenwagen telephoniſch 
beſtellt hatte. Die Verletzten wurden auf Anordnung des 
Arztes in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Hier 

ſtellte der dienſthabende Arzt bei beiden Verunglückten 

ſchwere Schädelbrüche feſt. Die Schuld ſoll nach 
Zeugenausſagen den Motorradfahrer treffen. 

Auseinanderſetzung mit dem Meſſer 

  

Das Ueberfallkommando wurde geſtern 17 Uhr nach 
Grenadiergaſſe 37 gerufen. Dort war der Arbeiter Johann H. 
mit dem Maler ilſen Max Sch. in Streitigleiten geraien. Im 
Verlauſe der Streitigkciten wollte H. den Sch. mit einer mit 
Schnapa gefüllten Flaſche ſchlagen. Um ſich des Angreiſers zu 
enochren, zog Sch. ein Taſchenmeſfer und brochte dem H. eine 
zirka 16 Zentimeter lange und 6 Zentimeter breite Schnittwunde 
am rechten Oberarm bei. Der Verletzte wurde mittels Ueber⸗ 
fallvagens zu Dr. Korehnke gebracht, der die Wunde klammerte 
önd verband. Der Täter wurde ins Polizeigefängnis eingeließert. 

  

    

  

  

  

 



  

Brandſtiftung enthüüllt Familiemtragůdie 
Eine ganze Familie verhaftet — Bruder und Schweſter 

Nach voraufgegangenem Streit mit leinem Sohne Ottomar 
verjnchte der Invalide Ludwig Jezierſki in Oſterjlierich bei 

Hawm vor einigen Tagen, ſein Wohnhaus in Brand an 

ſtecken und ſelbſt ben Tod in den Flammen zu juchen. Es 
gelang jeboch, Jezierfti vom Selbſtmort zurüickzuhealten. 

Aus einer Aenßerung Otiomar Jezlerſtis während bes 

Streites mit ſeinem Vater ging herror, baß in der Familie 

Jeiierſki bisher unbekannte Strafiaien begangen worden 

ſela müßten. Die polizeiliche Unterfuchung ergab, daß zwi⸗ 

ſchen Ottomar J. und ſeiner verheirateten Schweſter, Fran 

Becl, jeit langen Jahren geſchlechtliche Beziehungen beſtanden 

uben, aus benen zwei Kinder entſprungen ſind. Das aweite 

iud iſt nun kurz nach der Geburt von der Matter muge⸗ 

pdracht worden; ſeine Leiche konnte jetzt gejunben werden. 

Auf Drängen Ludwig Jezierſkis hatte ſein Schwiegerſohn 

Joſef Rveberle aus Altenboenge die Vaterſchalt für das erſte 

inb, ben jeßt fünffährigen Ruöbolf, übernommen Aalibe 

Zuſichernng eines Erbteils. Desgleſchen hbat der Iuvalibe 

Ludwig Jezierſti eingeltanden, mit einer anderen answärts 
wohnenden Tochter ebenfalls in nnerlaubten Beziehungen 

gektanden zu haben. Ludwig aud Ottomar Jezierfki, Fran 

Beck und Koeberle wurden dem Unterluchungsrichter vor⸗ 

haken ů 
Bier Perſonen durch Gas vergiſtet 

In der Stadt Paſing bei München wurden geſtern nach⸗ 

mittag vier Perſonen, und zwar Frau Dr. Deyn mit ihren 

beiden Söhnen im Alter von fünf und zwölf Jahren und 

das Dienſtmädchen, in ihrer Wohnung in der Rembrandt⸗ 

ſtraße durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Nach den Feſt⸗ 

ſtellungen handelt es ſich um eine Verzweiflungstat der Frau 

Debn, die bereits in der vergangenen Nacht ausgeführt 

worden ſein dürfte. Die Frau lebte von ihrem Manne ge⸗ 

trennt, und die Ebe ſollte geichieden werden. In einem 

Schreiben an ihren Anwalt batte ſie die Abſicht mitgeteilt, 

aus dem Leben zu ſcheiden. Die Fran hatte einen, Poſten 

als Platzanweiſerin in einem Kino inne⸗ Drückende Not⸗ 

lage und die zerrütteten Familienverhältniſſe dürften der 

Grund zu der ſchrechlichen Tat ſein. 

Mebrere Tote 

In Meran (Tiroh ſtiezen zwei Autos zuſammen. Ein 
Dagen wurde zur Seite geſchlendert und ſtürzte einen Ab⸗ 

haug binunter. Von den Infaſſen fanden zwei den Tod, 

awel Kinder wurden lebensgefährlich verletzt. 
In der Nähe von Alaccio (Korfika) wollte ein Auto 

einen anderen Wagen in einer Kurve überbolen, wurde 
aber zur Seite gebrängt und ſtürzte in die Tiefe. Der Be⸗ 

ſitzer des Wagens, ein Rechtsanwalt aus Baſtia. und ſein 

Chanffeur verunglückten tödlich Ein Freund des Anwalis 

erlitt Jebensgefährliche Verletzungen. 

In der Rähe von Atvignon (Säd⸗Frankreich) iſt ein mit 
Fünf Fahrgäſten beſetzter Autobus in der Lurve einer Ge⸗ 
birgsſtraße einen 10 Meter tteſen Abhana Dinuntergeſtürzt. 

Wie durch ein Wunder blieben ſämtliche Reiſende unverlett. 

Der Chaffeur erlitt leichtere Verletzungen am Arm. Der 
Auttobus wurde vellkommen gertrümmert. 

Habgieriger Löwe 
Im Fraukfurter Zovlogiſchen Garten lam ein Wärter. 

der einen Söwen füttern wolltie, vor dem ſchützenden Gitter 
au Hall. Offenbar in der Abfcht, dem Wärter das Futter zu 

entreißen, erfaßte der Löwe den Arm des Särters. Der 
Ungfückliche wurde erbeblich verlet und mükte ins Kran⸗ 

kenhaus gebracht werden. 

  

Nutlandung eines füdſlawiichen Militürſlagarnges, im 
Ungarn. Bei der ungariſchen Gemeinde Tomaſi nollandete 

kiebe im 
D-ZuSg 1 Romer von Amon DUhler 

23. Forßhetzung 

„Mein Lieber! Zu weit darf man ſich wäit den Frrmen nicht 
einlaffen. Das ißt eine ganz gejäbrüiche Soche. Saherbers meun 
man verheiratet it. Senn dir eigene Fran Sind daben be⸗ 
kommt, dann iſt ſic zu allem fäbia“ 

vSeß, dich mun Scerbenl. warf Sehns.e. — in bu rchn „ ein. 

Vel Geid byß, knnnt du es in Tiefierer- 

V. Dis wun eümmal enf Vies Sewräch deiemen Fng. zobe amf dieſes Seſprach a pn. 
ich auch davon geiprochen.- 
„a, und in welche Piß du mun verſiebr?“ ſing der Horf⸗ 

nällige Heinz wieder von borur an. 
Raut wurbe die Fragerei unbechnuten. uns iettzt nach 

Hanſe, die Zeis vergeht“ Er zog feinen E 37 

Heinz brumene erbas in den Aart unb lant jagte er- 

„Frund, nur kinen Rel. Dis lannde, Lu minmnß däit Sache 
trugtich und Dunmn, ſei orfbriger! Serbns, Franz! 

„Sräß Cott, Seinzr“ 
TKaut fackt müit der Sknßenbrihn nach Sae 1* Wer 
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ein füdſlawiſches Militärflugzeug. Das Flugzeug wurde 

dabei vollkommen zertrümmert, die zwei Inſaſſen, zwei füd⸗ 

ſlawiſche Offiziere, erlitten leichtere Verlebungen. Hei ihrem 

Verhör gaben ſie an, ſie hätten ſich während eines dorben 

von Serajevo nach Agram verirrt. Die ungariſchen Behörden 

Lauseediet in ſolchen Fällen international übliche Verfahren 

eingeleitet.    
So hauſte der Orlun in Kolberg 

Der Nordoſtſturm, der in den letzten Tagen über Mitteleuropa tobte, 

hat an der Oſtſeefüiſte große Berheerungen angerichtet. Die in die 

Oſtiee mündenden Flüſſe ſriegen ichnel an und überſchwemmten 

die Wirſen. Bejonders ſchwer wurde die Irſel Rügen betroffen. Die 

Zahl der Häume, die der Sturm entwurzelte, iſt unabſehbar.— 

Unſer Bild ſtammt aus dem Kurpart des Dirſeebades Kolberg⸗ 
— 

Schiffsſtrandung bei Wisbi 
Bier Perlonen ertrunken 

Nördlich von Wisbn ſtrandeie der finniſche Dreimaſt⸗ 

ſchoner Maine. Vier Mann öer Beſatzung find ertrunken, 

drei Mann lonnten gerettet werden. 

Seutr unf ben bentſchen Dampfer-Blunga“ 
Die Maunſchaft wieder an Bordb 

Nach den letzten Meldungen aus Antwerpen vom Braud 
des deutſchen Dampfers Ulanga“ iſt das Feuer im Vorſchiff 

ziemlich erſtickt. Das Schiff wurbe in das biriſche Dod 
gelegt, und man hat begonnen, die Ladung au löſchen. Die 

Mannſchaft, die zeitweilig das Schiff verlaſien mußte, iſt 

jetzt wieder an Bord genommen worden. Die Entſtehungs⸗ 

urſache des Brandes iſt uoch immer unbekannt, auch läßt lich 

der Schaden noch nicht genau überſehen. Ob die Ulanga 
ihre Reiſe nach Hamburg fortſetzen oder in Antwerpen eine 

Notreparatur vornehmen wird. ſteht noch nicht feñt⸗ 

600000 Mart gewonten 
Auf das Los Nr. 28525 der Preußiich-füödentſchen 

Klaſienlotterie wurde der Haupigeminn von 300 000 Mark 

gezogen. Das Las mird in beiben Abteilnngen von einem 
Gleiwitzer Kaujmann geſpielt. 

  

     
geweiht in die Gemeinheiten, auf die mauche Ehen und 
Kriſtenzen aufachaut waren. Sie war erſt erjchrocken über ſo 

viel Schem „Elend und niedrige Gennmmg. aber langlam 

gewöhmie ſie lich daran. fie empörte ſich nicht mehr über ein⸗ 
zelne Fällc. aber ſie lernte darnns, ſir ſah die Meuſchen mit 

ganz anderen Angen an, wir etma ihre gieichaltrigen Freun⸗ 

Aum ſcbte ſie ſich en ben Tiich nud ſiel mit dem Apretit 
der Jugend üker die Knsdel her, die die Mutter aufgetragen 

hattr. 
„Biſt du heuie abend znhauic?“ den Batt 
Nant dachtt daram, daß Frau — — und Kache ins 

( 

ue er. 
Tontam, ſagte fgr ohne anfzämfeben 
interenam!“ erkandigte f Ranl   

  

  

    
   

ö Programm am Donnerstag 

E ießend turnRunde. Leitung: 

35 — üE Sai „üir Au 
plendr. für Sie Pausfran (für An⸗ 

O nnen) ktehrerin Minni, Volse.— 10.50⸗ 

ürͤhlenft, —, 11: rotenſt, Nachrichtenbienh der, Dradgo,.— 

11.80: Schallplatten. — 13.50—14.30: Wittegskontert Schall platten. 

2 15.45: i s Vermächinis andie deutſ, 

Judend: it [ Müler. — 16.1“. Nuterbaltunas 

Pon der Schlohteichterraſſe 18‚v. Wiirt wermer), Leitunge Ernſt 

Edhard. — I245: Hiicherftunde. Wirle Altaancrz Pferd und Reiter. 

Sthüns: Sanbwiriſchaflits'e Bveibberichte. — 1K.50:,Aibeßrc, Caftan. 
plt ſteat altitalieniſche Lieder urnd negvolitaniſche Volkslieder Amn 

G Ker Nichard Kurſch. — 1b: Franzöſtiche, Konverfationsübungen: 

2 e- , Seieer e A üe See in. — I0.55: rdienft. — 2 
Seriüner Amapend. Otlo Rermbach und ſein Orcheſtes, Alexander 

laurs Berlin): Kabarert. Gaſtipiel Der 

tentslofer Artiſten der internationalen 
Wetter achrichtendienſt 

2¹ 

s b Berlin]): 
ᷣe. 

Ttibüne nit 200 Meuſchen eingeſtürzt 
Ein Toter, 90 Verletzte 

Wie dem „Jonrnal“ aus Madrid berichtet wird. Kürzte 

bei einem Slierkampf in Sotillo de la Adraba eine mit 200 

Perſonen beſetzte Tribüne zuſammen. Ein Zuſchaner wurde 

getötet, 50 wurben verletzt, darunter 30 ſchwer und nenn 

lebensgefährlich. 

Am Wattenmeer verirrt 

BVor Aufreauna bewußtlos 

Eine Gruppe von zehn Ferienkindern wurde im Watten⸗ 

meer zwiſchen der Inſel Neuwerk bei Cuxhaven und der 

Sanbbank Scharhörn von der Flut überraſcht. Die Kinder 

batten in Begleitung ihres Lebrers während der Ebbe 

einen Spaziergang im Wattenmeer unternommen, jedoch 

nicht zeitig genug den Rückgang angetreten. Unter unſäg⸗ 

lichen Müben gelang es dem Lehrer, die völlis erſchöpften 

Kinder ſchwimmend an Land zu retten. Vor Aufregung 

waren die Kinder zum Teil bewußtlos geworden. ů 

Purg (Aengr). Wa esseil , 
        

  

  

  

Abſturz eines hritiſchen Flingaenas 
Zwei Tote 

In der Nähe des Flugplatzes Nivelles in Belgien ſtürzte 

Dienstag nachmittag ein britiſches Flugzeug ab. Seine beiden 

Infaſſen kamen dabei ums Leben. 

„Nautilus“ wieder in Long⸗Deur · Ciiy 
Die Wabrt uuter Eis 

Sir Hubert Willkins' Unterſeeboot „Nautilus“ iſt nach 

ſeiner Polarfahrt unter dem Eis beute mittag wieder in 
Long Dear City eingetroffen. 

Aenp Johnfon in Berlin 

Die engliſche Fliegerin Amp Johnſon iſt Dienstag nach⸗ 

mittag um 15.05 Uhr auf ibrem Rückfluge von Tokio von 
landet bommend, auf dem Flugplatz Tempelhof ge⸗ 
lande 

Euitflihrumg im die Fremdenlenion 
In Lüneburg wurden zwei Franzoſen, die einen Tiſchler⸗ 

gefellen narkotifiert hatten, um ihn in die Fremdenlegion 

3u verſchleppen, zu je 4 Jahren Zuchthaus und 1500 Miark 

Geloſtrafe verurteilt. Die Entführung des Tiſchlergeſellen 
ſollte in einem Anto vor ſich geben. Der Plan mitzalückte 
jedoch, ſo daß die beiden verhaftet werden konnten. g 

Danpiger Sparkassen-Hotien-Verein 
Müdkannengasse 33/34 Gegruündet 1821 

Desamnsilehe Verzirazans ven 
EutGen, Ralehs-Tüark. Poilar unσ Prund 

  

  

  

     

    
      
           

      

     
nicht gel , wenn du dich auch wieder einmal von einer 

anderen Seite zeigen würdeſt, du biſt doch ein Weib! Oder 

biſt du es nicht mehr? So verſtehe mich; doch!“ 

Frau Ranl flog eine Röte über das Geſicht. Sie verſtand 

U Mann ganz gut, aber ſie wurde nicht mehr warm, wenn 

ihr Mann von ſolchen Dingen ſprach. Gleichwohl ſah ſie aber 

ein, daß hier die Gefahr lag und deshalb ſagte ſie: „Du mußt 

mich eben ſo nehmen, wie ich bin.“ 
„Guts“ ſagte Kank. „Und wenn du dir auch ein wenig 

Mühe gibſt, dann wird es ſchon wieder werden.“ 

Das Thema wurde abgebrochen und es kam nun eine leid⸗ 

liche Unterhaltung zuſtande über Dinge, die im Haushalt vor⸗ 

lommen, über die Kinder und über Ranks Dienſt. 

Dam kam Wally vom Spielen beim und auch Liſl ſtellte 

ſich ein. Rach dem Eſſen ſpielte Lifl wieder auf ihrer Zither 

und Kant ſang mit ſemen wohlklingenden Stimme dazu, 

während er Wallv auf ſeinen Beinen hielt. 
Einen Augenblick dachte er an Käthe, die ſicher ſchon mit 

ihrer Mutter im „Platzl“ jaß und auf ihn wartete. Wenn 

Käthe allein geweſen wäre, vielleicht wäre er hingegangen. 

Liil hörte auf zu ſpielen und jchlug vor, eine Partie 

„Wenſch ärgere dich nicht“ zu machen. „Mutter muß auch mit⸗ 

machen“, ſagte ſie. Auch Wally konnte das Spiel ſchon und ſo 

ſpielte denn die ganze Familie. Wally hob ein jubelndes 
Geſchrei an. als ſie mit kurzem Vorſprung vor ihrem Vater 

Siegerin wurde. 
Es war ein recht gemütlicher Abend geworden, wie ſchon 

lange nicht mehr und als die Mutter auf die Uhr ſah und 

loagie: „So, jedt geht's ins Bett“, da ſträubten Wally und 

Lill. „Henie war es ſo ſchön!“ beteuerten ſie. Als ſie ſich aber 
doch ſügen mußten, fragten alle beide: „Vater, biſt du über⸗ 

morgen abenb wieber zuhauſe?- 
bochl!“ ſagte er und nun marſchierten ſie auch gerne 

  

in 

Kachdem ne aus dem Zimmer waren, war es ſo, als ſeĩ 

auch die Bärme daraus entwichen, die dieien Abend den Raum 

erfüllte Es war nun ſtill geworden und kalt. Aber Rank 
wyllte ſich nicht von Stimmungen beeinfluſten laſſen. 

„Bollen wir uns nicht noch eine halbe Stunde ins Vohn⸗ 
zümmer E“ fragie ex. 

Frau ktand auf. „Das können wir ſchon“, ſagte ſie, 
es iſt ganz gleich, ob wir hier das Licht verbrennen oder im 

t Durh die mlich war ieſe Bemerkung peinlich berührt. Ahnte 
ER m uur nin um was es ihm zu tun war? Das Licht 

Sächerlich. wenn ſie an nichts res dachte. 
bas Seia. ging hinüber ins Sahnzimmer und ſetzte jich aui 

Seine Fran brachie den Roman mit „Spiel mit der Ehe“ 

und ſeste lich auf einen Stuhl 

ů   1 Cortjetzung ſolgt)
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Einſt und jetzt — Der Einbruch der Technik — Alles aus Stahl — Die Frage der 
Zukunft: Maſchine oder Menſch 

Geht man auf dem Wege zur Internationalen Biütro⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin zunächſt einmal in das Märkiſche Muſeum, 
jo kann man geradezu einen Sprung über Jahrhunderte hin⸗ 
weg machen. Hier waren die Gegenſtäude und Dokumente, die 
ſich auf den Kauſmannsſtand und das Büro vor hundert und 

zweihundert Jahren bezogen, vor einiger Zeit einmal zu einer 
Sonpderausſtellung zuſammengeholt, wobei es er⸗ ötz⸗ 
liche Dinge zu ſehen gab. Beim Blättern in den vergilblen 
Papieren, die aus der damaligen Zeit überliefert ſind, kann 
man zum Beiſpiel ſeſtſtellen, daß ſchon zu Lebzeiten Friedrich⸗z 
des Großen die jetzt wieder viel gequälte Phraſe von der 
„nationalen Selbſthilfe“ zum eiſernen Beſtand gehörte. In 
einem Schreiben aus der Kanzlei Friedrichs wird eine Ber⸗ 
liner Firma, die franzöſiſche Scidenproben aus Lvon bezogen 
hatte, darauf aufmerkſam gemacht, daß der Import franzö⸗ 
fiſcher Stoffe die Berliner, Fabriken ſchädige. Ueberhaupt 
unterſcheidet ſich der Geſchäftsbetrieb von damals nur in 
ſeinen Mitteln und in ſeinem Ausmaß von dem unſexer Zeit. 
Pleiten und Zahlungsſtockungen waren früher wie heute an 
der Tagesordnung. Da gibt es ein „Böſes Schuldbuch“ des 
Großkaufmanns F. W. ütze, in dem ſich immer wieder die 
melancholiſche Eintragung findet: 

„Es iſt nichts zu hoffen“ oder „Hat fallieret.“ 

Die Hürvgegenſtände dieſer alten⸗ Kaufmannshäuſer beſchrän⸗ 
ken ſich auf eine große Zahl von, Gänſefedern, auf Tintenſäſſer, 

Streuſanpbüchſen, Waagen, dickleibigen Folianten, in die mit 

Rieſenſchnörkeln Eintragungen gemacht ſind, und behäbigen 

breitausladenden Möbeln. Die Herſtellung der erſten Gas⸗ 

meſſer feierte man damals noch mit Gedichten. Es war eine 

geruhſame Zeit und der ehrbare Kaufmann, wie er uns aus 

den bildlichen Darſtellungen überliefert iſt, trug ein mit Perlen 

beſticktes Samtläppi. Dafür ließ er ſeine Angeſtellten zehn, 

zwölf und mehr Stunden die widerborſtigen Federn über das 
Papier kratzen. ů 

Ein Sprung über die Jahrhunderte befördert uns in das 

Büro von 1931, wie es in ſeinen Variationen in der „Iba“ zu 

ſehen iſt. 

Hier ſpielt ver Menſch nur noch die Rolle des Handlangers 

an der Maſchine. 

Die Maſchine denkt für ihn. Angefangen hat dieſe Revolution 

im Büro mit der Schreibmaſchine, die dem uns nur noch 

aus Witzblättern betauuten eingetrockneten Buchhalter eud⸗ 

gültig den Garaus machte. An ſeine Stelle trat die junge, 

nette Stenotypiſtin. Gerade die Schreibmaſchine iſt ein Beweis 

dafür, daß die Maſchine nicht unbedingt, Menſchen brotlos 

machen muß, denn ſie war die Urſache, daß der Beruf der 

Slenotypiſtin überhaupt entſtand, den heute mehr als 9 Mil⸗ 

lionen Frauen in der Welt ausüben. Der Einzug der Maſchine 

in das Büro ließ ſich nun nicht mehr aufhalten, zwar dauerte 

es lange, bis die Unternehmer, die ihre, Fabrikation ſchon 

längſt auf das lauſeude Band umgeſtellt hatten, auch im Bü 

zur Reform überg Die Technik'iſt ibnen wi 
„Internatioliale Bürdau 'ellung“ zeigen wird, ſtets“ vo; 

geeilt. Es ſind dort zu ſehen: Frankiermaſchinen, Fa 

Brieſſchließmaſchinen, Diktiermaſchinen, Addiermaſchinen, Sub⸗ 

trahiermaſchinen, rechnende Schreib⸗ und Büchüngsmajichinen, 

Fernſchreibmaſchinen, Chiffriermaſchinen, Vervielfältiger, 

Geldzählungsmaſchinen, Rohrpoſtanlagen, ſtatiſtiſche Ma⸗ 

ſchinen, Kartotheken, Adreiſiermaſchinen. Beſonders die zuletzt⸗ 

genannten ſind 

zu einer ſchlechthin unübertreffbaren Vollkommenheit 

entwitlelt 

worden. So gibt es ein Zuſatzgerät für Adreſſiermaſchinen, 

das aus dem vorhandenen Adreffenmaterial ſelbſttätig nach 

einem beſtimmten Geſichtspunkt zuſammengeſtellte Abreſſen 

herausſucht und zum Abdruck bringt. Eine andere Maſchine 

vermag in ver Stunde 13 000 Adreffen, zu. drucken. Das be⸗ 

deutet wohl das Ende jener kärglichen Beſchäftigung, die viele 

Arbeitsloſe mit dem Schreiben von Adreſſen bekommen hatten. 

Auf der Ausſtellung wird auch eine Apparatur au, jehen ſein, 

mit der es möglich iſt, Telephongeſpräche wortgetreu aufzu⸗ 

nehmen und ebenſo ganze Konferenzen feſtzuhalten, 

über deren Verlauf ein untrügbares akuftiſches Protokoll vor⸗ 

liegt. Die Verbeſſerungen an Bürvmaterial ſind ſo zahlreich, 

daß man ſie nicht einmal aufzählen kann. 

Das charakteriſtiſchſte Zeichen der Wandlung des Büros 

iſt das ſiegreiche Vordringen des Stahls, 

der als Werlſtoff immer mehr das Holz verdrängt. Das Büro 

wird immer mehr aus einem hölzernen zum ſtählernen Bürv. 

  

  

  

  

   

  

   

  

    

  

       

   

Berliner Ehrung für den 100 jührigen Wilhelm Ruabe     
Aus Anlaß des 100. Geburtstages des großen deutſchen 

Dichters Wilhelm Raabe wurde das Haus, in dem, Naabe 

1854—55 gewohnt und jeinen weltberüähmten Roman „Ehronik 

der Sperlingsgaſie“ geſchrieben hatte, mit Blumen und 

     

   
   

    

     

ſo daß, 

  Kränzen feſtlich geſchmückt. Die Soreeſtraße ſelbit wurde 

auf den Namen Suerlingsgafe wieder umbenannt. 

Schon 
ſtänd 
dieſen 

  

as Bürohaus, das moberne wenigſtens, iſt. ſelbſtver⸗ 
ein Haus mit Stahlſkelett. Was an Maſchinen in 

ros vorhanden iſt, iſt aus Stahl gefertigt. Aber 
damit nicht geung, man begiunt jetzt auch aus Zweckmäßig⸗ 

keitsgründen alle, Möbel und Einrichtungsgegenſtände des 

Büros aus Stahl berzuſtellen. Stahl iſt ein Werkſtoff, der bei 
höchſter Tragjähigkeit, Widerſtandsfähigteit die größte: Elaſti⸗ 

     

    

  

  
  

zität und Schmiegſamkeit beſitzt. Er iſi bei all dieſen Eigen⸗ 

ſchaften das beſcheivenſte Malcrial in bezug auf den Raum, 

den es in Anſpruch nimmt. Was kann man allein ſchon durch 

Stahlwände ſparen an Raum. Der Stahl hat eben ſaſt 

keine dritte Dimenſion, der Büroraum wir weiter, freier und 

hygieniſcher durch die Verwendung von— Stahl. 

Durch das Eindringen des Stahls in das Büro ſind die 

Erfüllungemzaundernen; Rüit üfaliansrermöglicht- worden. 

Denn der Siähl iſt in einer fäſt muibegrenzten Weiſe verwert⸗ 

bar, Er beſitzt vind maßerbroeniliche Anpaſſuugsfähigkeit, die 

     

  

  

Vrbe 
     

ird alſoenichteinehr⸗ iß eine ſtarre Form der Arbeits⸗ 

vorrichtung beſchrünkt. Stahltiſch und Stahlmöbel können in 

awecknsä igſter-Weiſe jeder Art der Arbeit angepaßt werden. 

Ebenſo⸗ 10•0 mit den. Schränken. Der Staͤhl hat ſie verwand⸗ 
lungsſähig., gemacht, ſie nehmen jede Einteilung an, die ge⸗ 

    

wünſcht' wirb, „jeden Verſchluß, der notwendig erſcheint und 

ſie ſind neben dieſer Geräumiglkeit vor allem von größter 

Feuerſicherheit. Der Stahl iſt nicht, wie das alte, Büromöbel 

aus Holz, ein Rährmittel für das Feuer, er ſchützt vor Aus⸗ 

breitungen des Feuers. Er ſchützt auch den varin aufbewahr⸗ 

ten Inhalt vor der- Zerſtörung des Feuers. 

Auch die Abwandlungen der Sitzmöbel 

aus Stahl ſind faſt,unerſchöpflich. Die ganze Phyſik der Trag⸗ 

ſähigleit und Elaſtizität wird hier au⸗ Konſtruktionen immer 

neuer Art vorgeführt. Die Stahlſitzmöbel bieten endlich die 

Möglichteit, eine Löſung für das Problem, des hyͤgie⸗ 

niſchen Sitzens zu finden, und damit dic Geſundheit 

der Angeſtellten⸗ die acht Stunden des Tages — und leider 

(echuiſche Reuheiten 
Ne auf der Ausſtellung 
gezeigt werdben 
Oben links: Diktierma⸗ 
ſchine, die das Diktat 
aufnimmt und beliebig 
vft der Stenotypiſtin 
wiedergeben. kann. — 
Oben rechts: Der ſelbſt⸗ 
tätige Telephonſteno⸗ 

graph. Eine Maſchine, 
die an den Telephon⸗ 
apparat angeſchloſſen 

wird und in Abweſen⸗ 
heit des Fernſprechteil⸗ 
nehmers ankommende 
Geſpräche und kurze 
Mitteilungen ſelbſttätig 

notiert. — Unten links: 
Geräuſchloſe Schreibma⸗ 

ichine: Die ganze Ma⸗ 
ſchine iſt in einen 

Kaſten eingebaut, aus 
dem nur die Taſtatur 
herausragt. — Unten 
rethts Fakturierma⸗ 

ſchine mit endloſen For⸗ 
mularbändern. 

  

noch oft geuug viel läuger — ſitzend verbringen müſſen, zu 

ſchonen. Aber leider iſt ja dieſe letztere Seite des modernen 

Bürpbetriebes diejenige, die von rückſtändigen Cheis am lieb⸗ 

ſten vergeſſen wird. Erſt der ſozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ und 

Geſellſchaftsordnung wird es vorbehalten bleiben, die Maſchine 

zur Dienerin und Schonerin des Menſchen zu machen, wührend 

das kapitaliſtiſche Jeitalter die Maſchine nur dazu benutzt, um 

im Dienſte der Götzen „Tempo“ und „Profit“ den Arbeits⸗ 

menſchen ohne Rückſicht auf ſein Eigenleben aufs brutalſte 

auszunutzen und — auszuhungern. 

  

Des Kaiſers Landarbeiter 
Ein intereſſanter Prozeß vor dem Arbeitsgericht Potsdam — Der Vertreter Seiner Majeſtät 

Am Dienstagmittag wurde vom Potsdamer Arbeits⸗ 

gericht in Sachen „Voß gegen Wilhelm v. Hohenzollern“ der 

frühere Kaiſer verurteilt, dem am 19. Auguſt friſtlos ent⸗ 

laſſenen Landarbeiter vom Krongut in Bornſtedt bei Pots⸗ 

dam Lohn und Deputat vom 19. Auguſt bis zum 8. Sep⸗ 

tember nachzuzahlen; für die Zeit vom 9. September bis 

zum 1. Oktober muß außerdem die Krongutverwaltung den 

Arbeiter Voß wieder einſtellen. Die urſprüngliche Klage, 

über die bereits am 3. September nerhandelt worden war, 

lautete auf Lohn⸗ und Deputatnachzahlung vom 19. Auguſt, 

dem Tage der Entlaſſung, bis zum 1. Oktober, dem normalen 

Entlaſſungstermin. 

Die Entlaſſung von Voß war 

nwegen Arbeitsverweigerung⸗ 

ausgeſprochen worden. Voß, dem am 13. Auguſt gekündigt 

worden war, hatte an dem fraglichen Tage von 6 Uhr mor⸗ 

gens bis abends 7 Uhr an der Dreſchmaſchine gearbeitet, 

aber dann weitere Ueberſtunden verweigert, weil er wegen 

Augen⸗ und Kopfſchmerzen in der Zugluft des Dreſchraums 

nicht weiter arbeiten konnte⸗ Am nüchſten Tag ſtellte der 

Amtsarzt in Bornim bei Voß eine Bindehautentzündung 

feit. — 

Voß, der den Herrn won Doorn verklagte, wohnt in einem 

ziemlich baufälligen, armſeligen Häuschen in der Viktoria⸗ 

ſtraße in Bornſtedt. In dem jauber, ordentlich hergerichteten 

ohnzimmer hängen Soldatenbilder, findet man, die 

deutſchnationale „Potsdamer Tageszeitung“. Voß zeigt uns 

ſeinen letzten Lohnzettel, dem übrigens auch die Berechnung 

für das nachzuzahlende Gehalt zugrunde gelegt worden iſt. 

Er arbeitete in der betreffenden Auguſtwoche 63 Stunden 

zu je 177 Pfennig. Von den hierfür fälligen 11,02 Mark 

gehen 1,99 Mark Abzüge ab⸗ Ausgezahlt wurden alſo 903 

Mark. In einer anderen Woche bekam Voß, der werheiratet 

und Vater von ſtieben zum Teil ſchulpflichtigen Kindern iſt, 

nur 5,92 Mark ausgezahlt. Zu dieſem Barlohn kommt ein 

Deputat von 1 Liter Drilch täglich und 84 Zentnern Kar⸗ 

toffeln, 50 Zentner Kohlen und 20 Zentnern Futtergetreide 

jährlich. ů 

Niemand wird behaupten wollen, baß die Laundarbeiter 

des Kaiſers ſehr üppig bezahlt werden. ů 

* * 

Der Landarbeiter Voß erzählt noch eine ganze Menge 

davon, wie in Bornſtedt auf dem kaiſerlichen Muſterant von 

2000 Morgen die Arbeit für S. M. erfolgt. Er ſpricht vhne 

hyjſteriſchen Haß; aber er iſt empört. Jeder dritte⸗ Sas: „Ja, 

wie kann denn das zugehen? Das iſt doch nicht richtigl“ 

Beſonders erregt ihn die Erinnerung an das Erlebnis einer 

jungen Schnitterin, die plötzlich 5 Mark von ihrem wohlver⸗ 

dienten Lohn abgezogen bekam, weil ſie ſich eines Tages 

  

krank melden mußte. Und ſo ganz nebeubei erwähnt er noch, 

daß ihm die Gutsnerwaltung kürzlich ſogar das Bettſtroh, 

das erteellerweiſe ſtets umſonſt geliefert wird, ver⸗ 

weigerte —* 

die Hauptrolle ſpielen. 

Es ſoll alles geklärt werden 
Unterſuchung des Falles Glade⸗Stinnes — Der beſchuldiate 

Landgerichtsdirektor 

Der Senatsvräfident beim Kammergericht, der mit der 

Klärung des Falles Glade⸗Stinnes beauftragt iſt, hat dic 

Anweiſung erhalten, dieſe Angelegenheit nach allen Rich⸗ 

tungen zu unterſuchen. Infolgedeſſen wird er nicht allein 

den Landgerichtsdirektor Arndt, ſondern auch die in dieſer 

Sache genannten Anwälte zu den erhobenen Vorwürfen ver⸗ 

nehmen. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß alle Beiſitzer 

und Schöffen des erſten Stinnesprozeſſes gehört werden 

müſſen, weil in der Oeffentlichkeit, im Zuſammenhang mit 

dieſem Fall auch von Beeinfluſſungsveriuchen gegenüber den 

Sthöffen die Rede war. 
  

Landgerichtsbirektor Dr. Arndt. 

der Vorſitzende bei dem Prozeß gogen, Hugo Stinnes ijr., 

der jetzt im Zuſammenhang mit den Anklagen gegen den 

Berliner Verteidiger Dr. Alsberg ernent das Intereſſe 

der Oeffentlichkeit beſchäftigt. Auch gegen Landgerichts⸗ 

direktor Dr. Arndt wurden Vorwürfe erhoben. 

Wie in dem kürzlich vor dem Landgericht II verhandelten 
Prozeß der Frau Glade gegen Stinnes und ſeine Anwälte, 

ſo wird auch in der morgigen Verhandlung vor der erſten 

Ferienkammer des Landgerichts — in der Klage des Rechis⸗ 

anwalts Glade gegen Hugo Stinnes und Rechtsanwalt 

Samwer die Frage der Zuſtändigkeit des Gerichts zunächft 

Elade behauntet, daß in dem inn 
vorigen Gahre mit ihm geſchloſſenen Vergleich über eine 

Reſtzahlung von 15 000 Mark als Zahlungsort Berlin ver⸗ 

einbart wurde und daß damit gleichzeitig der Gerichtsſtand 

gegeben ſei. Die Gegenſeite dürſte dieſe Auffaſſung beſtreiten 

und die Verweiſung der Sache an die zuſtändigen Gerichte   im Termin vor dem Landgericht II erfolgt iſt 
in Mülheim (Ruhr) und Altona beantragen, wie dies auch 

  

 



  

Copyriche by Fackelreiter Verlag. Eamburg Bergedort 
D. Fortfetuneg 

Saint Brice verſteht den klopfenden Zeigefinger. Gewiß, 
aber an meiner pflichtmäßigen Einſtellung ändert auch Herr 
Brandt nichts.“ 

Lamvine klopft immer noch „Herr Brandt ſpricht in dem 
Funkſpruch unverhüllt aus, daßs unſer Volk einen Krieg 
fabotteren könnte! Sind Sie derſelben zuruc 

„Und Sie?“ fragt Saint Brice E! auril. 
Der Pröſibent zögert zwei Sekunden und ſchnauft lant. 

Ich kenne meine Franzoſen. Natürlich gibt es unrubige und 
rübixale Elemente. Aber bie allgemeine Begeiſterung würde 
das Volk doch mitreißen. Es käme nur darauf an, Die Ration 
au überzeugen, daß ein Verzicht auf Waffenentſcheid das 
Erde Frankreichs bedeuten köunte, ferner davon zu über⸗ 
zeugen., daß wir gar keine Wahl bal wenn Ftalien uns 
öte Waffen in dir Hand zwingt, datz wir ſchulblos kämpfen, 
wenn der Fall einträte.⸗ 

„In jebem Fall, Herr Präſident, müſſen wir uns der 
endgültigen Haltung des Herrn Branôt vergewiſſern.“ 

„Sollte es bart auf hart geben, dann wirb er nur Fran⸗ 
zoſe ſein! Keiner, der Frankreich mehr liebt als eri Er 
funkt zwar bitterböſe Worie übers Meer, er will dumit nur 
zu größter Vorſicht mahnen. Nackten Tatſachen gegenüber 
Derzens ſich wie jeber gute Franzofe, wenn auch blntenden 

Saint Brice atmet befreit auf. „Ich bin glücklich, datz 
Ste ſich, ſeiner ſo gewiß fühlen. Offen geſagt, ich war in den 
letzten Stunden mißtrauiſch geworben. 

Als der Miniſterpräſident ſich endlich verabſchiedet, rannt 
ibm Lamoine nochmals ins Ohr: o Rückenbeckung. 
lieber Baron! Wenn wir Berlin auf unſere Seite bringen, 
iſt die diplomatiſche Schlacht gegen Rom ſo gut wie gewon⸗ 
nen. Kuf Wiederſeden bis zum Miniſterrat beute abend. 

Als der lackglänzende Kraftwasen durch die Champs 
Elvtees fegt, hat Baron Saint Brice ſeine Attacke mit allen 
Eingzelheiten im Kopf. 

X 
„Laſſen Sie mich offen ſprechen, Herr Botſchafter. Das 

Pariſer Ultimatum bat einen Stein ins Rollen gebracht, der 
feit fünfzehn Jahßren zwiſchen uns und den Frangofen liegt. 
banien? Ein Borwand. Gewiß, wir brauchen für unfere 

wachſende Bevölkerung Land und Lebensraum. Warnm 
follen wir uns nicht mit Zuſtimmung Albaniens da drüben 
unſiedeln? Warum will uns Belgrad jeden Biſſen vom 
— 05 in Gurop, Die otben Und bentt 8 PBon ſchon 

1L Curppa geworden. Und damit, Herr üe r. 
ſchneibe ich den entſcheidenden Bunkt an.“ ate 

Der Ducr, der ſeit einer halben Stunde bieſes Geſpräch 
mit dem deutſchen Botſchafter füörte, ſchwieg eine Kinnte. 
Darf er mit dem Fremden noch vertraulicher reden? Er 
kennt Herrn von Richter ſeit Jabren, ſeine Fran iſt 
Duccenerin, beide verkehren freundichaftlich im Hanſe des 

ce. 

„Es gebt nicht nur um Jtalien und Belgrab, Herr Bor⸗ 
ſchafter, auch nicht nur um Italien und Frankreich, ſondern 
um viel mehr! Benn Italien in dieſen Tagen eine Kieder⸗ 
lage exlitte, ſei ſie auch nur diplomafiſcher Naiur, bann 
fiele ein dunfler Schutien über ganz Europat Veritehen Ste 
mich? Ich weiß zur Genüge, daß man mich grünölich baßt. 
daß man mich für einen Bonaparie in vergröberter Auflage 
Halt, daß man mich als Schreckgelpenſt malt. Aber es ift nur 
Znuiall vͤder Suggeſtion, daß vöüne mein Intun die Idee des 
Jaſchismus in Enrapa Wurzeln getrieben hat, daß uuge⸗ 

And err von Krich. 
Herr von Kichter ſtreiſte gebankenvoll die Aiche von der 

Zigarette und bob feine hellen, Niebenàwürdi, en auf. 
Lauge betrachtete er mit ernitem Lächeln Lar Suntelgergbese 

Seal, SLie Vorſtellung Machtentes mii Aaben, 
Leem Stanmn— has Lodt die Batenb mancger Baike.. 
Capponi hbob mit freundlicher Beitimmtheit die Hand zum 

Einwurf.   

„Wir baben im Augenblick leider für metaphpyjiſche Ge⸗ 
jpräche zu wenig Zeit, erwibertie Cäpponi., Er lebnie feinen 
farken Oberkörper weit über den Tiſch, ſeine Stimme 
wurde eindrinalicher und zugleich gebämpfter. „Der Kampf 
will jetzt auf ber ganzen Linie entbreunen, Herr Botſchafter. 
Borerſt in ber geiſtigen Arena. Bon uns werbden klare Ent⸗ 
ſcheidbungen gefordert. Auch von Deutſchlanbl Sie können 
nicht Zuſchauer bleiben. Das Rad könnte lonſt über ibr 
Land, daß ich immer bewunderte, grau Hinwegrollen. 

In welche Waagſchale wollen Sie Ihr Gewicht werfen? 
In die franzöſiſche? Es iſt immerhin nicht unwahrſcheinlich, 
paß ſich Frankreich zur Stunde inbrünſtig um Ihre Gegenliebe 
bewirbt, nicht wahr? tue es auch. Ich habe nicht die Ab⸗ 
E eine lächerliche Poſſe vor Ihnen aufzuführen. Ich biete 

rer ſe von ein militäriſches 5b⸗ und Trutzbündnis 
an, dus Sle von dem Verſailler Diktat Poäßre wird. Die Zeit 
muß genutzt werden, Herr Botſchafter. Während ich hier mit 
Ibnen Mas i übermittelt mein Botſchafter in der Wilhelm⸗ 
ſtraße das gleiche Angebot. Deutſchland muß ſich raſch ent⸗ 
iche! Son werfe Ich die Zügel herum und disponiere auf 

Wher hin Muile uberraſcht, diele Wendung hatt err von Richler war u⸗ a0 ieſe Wendung hatte 
er vorausgeſehen. „Ich werde meiner Regierung iofort Dhre 
Anregungen drabten.“ 

  

„In weiche Wangſchale wolen Sie Ihr Gericht werfen, Herr 

BDotſchufter?⸗ 

„Bitte, mehr als Anregungen, Herr Bolſchafter!“ Der Duce 
jchod ſein Geſicht noch naher au den Deutſchen heran, ſein 
Ainn reckte ſich weit vor. „Ich biete Ihnen ein Bündnis an! 
Nicht aus reiner Menſchenliebe, jondern weil Ihre und meine 
Intereſſen heute decken. Sieſes Bündnis iſt 555 0 die 
licherſte Bürgichaft dafür, daß kein Krieg ausbricht le 
unſern Block anzugehen, überſteigt den Kut des Barons Saint 
Brice. Bitie, Herr Votſchafter, prägen Sie ſich die günſtige 
Konſtellation gut ein.. . 1“. Er erhob ſich mit raſchem Sprung 
und zog den Votſchafter vor die Wandfarte. Die dänne, Hahe 
Seſtalt des blonden Dentichen überragte den wuchtigen 
Ilaltener um Kobjesläange. Fier Oeſterreich: fene Wafjfen⸗ 
Prüberſchaft! Ungarn: unſer Freund! B. Griechen⸗ 
Lanb, and. 8 — ——— auf nggen Laur Molen üie 

inmnland. en: err Geſinunn genoffen! 2 ße 
Entente finv angetetiet, denn hierk .“ — ſein Zei 

—. 3 

eee, 
Uber Curvoa:“ . 

— 
z—— — 

Kas- *²e ů Sahnen Sber den ganzen Erdteil 

eeee n, 
keinesfalls n Erieg kommen! Berlin nß eben mein An⸗ 

gen 

    

Der Deutſche ſchüttelte langſam den Kopf. „Ich ſehe dieſen 
Franzoſen allerdings in einem beträchtlich anderen Licht. 
Aber es tann ſein, daß es ſeine Tragik iſt, fünſzig Jahre zu 
früh geboren zu ſein. Er ſetzt bei den Maſſen der Kationen 
eine Reife der Geſinnung voraus, die ich leider erſt am fernen 

Horizont aufteimen ſehe.“ 
„Alſo ift er ein Phantaſt, dem das Handwert gelegt werden 

muß!“, eniſchied Capponi unduldſam. „Ich bitte Sie, meinen 
Vorſchlag Ihrem Herrn Reichskanzler ohne Verzug drahten 
zu wollen. Wir wollen den Frieden, nicht den Krieg. Aber 

wir wollen beide auch das Ende der franzöſiſchen Hegemonie. 

Er begleitete den Botſchafter bis zur Tür. Langfam ging 
er an ſeinen Arbeitsiſch zurück. 

Herr von Richter beſtieg ſein Auto. Der Jubel von zehn⸗ 
tauſend Schwarzhemden umbrauſte ihn. Sh Deuiſchland! 
Erhobene Arme grüßten. Das offtizielle Italien Negt ute den 
Deutſchen. Zweifellos, der Duce verſtand ſich auf Negiel Der 
Botſchafter dankte durch die Scheiben. Er ſah in die begeiſter⸗ 
ten Geſichter des Volkes. Des Volkes? Wo war die Grenzlinie 
zwiſchen den Ueberzeugten und den nur maich a ſenen oder 
zur Ueberzeugung Kommandierten? Wie raſch, ach, ſchlugen 
101 Leofn der Völker ſchon ſolche Begeiſterungen ins Gegen⸗ 
teil um 

Graue den Deutſchen. offnungsloſigkeit beſchlich plötzlich 
Wird Beriſufin Mie hingehaltene Hand Les Italieners ein⸗ 
ſchlagen? Und dann ... und dann? — Der Deutſche ſchloß 
die Augen, er glaubte ins Dunkel einer grauenvollen Nacht 
zu ſeben 

* 

Der oſtwärts ſtürmende „Helios“ empfängt fünf Uor 
dreißig Minuten nachmittags den vom Eiffelturm gefunkten 
Text der italieniſchen Ablehnung. Wie ein dumpfer Schlag 
trifft er Brandts Herz. Sein Appell an Capponi liegt alſo 
zerknüllt im Papierkorb des Palazzo Venezia! Und nun 
können die Figuren des verhängnisvollen Schachſpiels auf⸗ 
marſchieren, vorwärtsſtoßen von einem Schickſal, das alle 
Dümme durchbricht? Sind die Völker zu blutleeren Statiſten 
erniedrigt? 

Ein neuer Warnungsruf jagt vom „Helios“ wach Varis. 
Der metallene Vogel peitſcht durch die veſc Noch 3231 

Stunden! Nein, in neun Stunden muß es geſchafft werden! 
dlut Motore geben ibre letzte Lungenkraft her bis zum Ver⸗ 

uten. 

Das ſommerliche Paris wird am Nachmittag dieſes 
23. Auguſt ſeines heiteren Gleichmaßes beraubt. Unverſehens 
fühlt es ſich angefallen von einem Schickſal, das aus Dunkel 
und Nichts zu erregenden Formen anſchwillt. Der Pariſer 
hat untrügliche Witterungen. Sein Inſtinkt riecht die Ge⸗ 
fahr. Die beunruhigenden Exklärungen, die das Kabinett, 
der Bekanntgabe der xömiſchen Ablehnung hinzugefügt han⸗ 

minen nicht mehr das Geſpenſt, das von Südoſten her auns⸗“ 
ſchleicht. Zu oft ſchon wurden Völker durch folche Be⸗ 
Beſtetenfite! eingeſchläfert und ſchlafend in den Abgrund 
geſtoßen 

Ueber die Seinebrücken ergießen ſich die Menſchenfluten 
aum Quai d'Orſay. Sie wollen nicht verebben. Immer 
neu und unaufhaltſam drängt es über den Pont Alexandre 
und den Pont de la Concorde. Menſchenmauern umzingeln 
das Miniſterium des Aeußeren. Auf der rieſenhaften 
Eiplanade des Invalides wogt die lebendige Brandung. 
Polizeiaufgebote zerbrechen immer wieder die Menſchen⸗ 
wälle, bringen ſie in Fluß, leiten die mahlenden, ſchwitzenden 
Ströme in Rebenſtraßen ab. Aber es hört nicht auf. Wie 
in einem Brennpunkt laufen hier plötzlich alle Nervenſtrünge 
von Paris zufammen. Fortſetzung folgti.) 

. 2.50 
monatlich 

Steht Ilhnen als 30jahrigem ein Sterbegeld von 

1000. 
Unfalltod doppelte Summe) 2u 
für die Kosten von Arzt und Begräbnis, und 
als Notgeld für die ersten schweren Zeiien, 
die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 
sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Danzig ſucht einen neuen Schuhmarkt 
Die Ausfuhr nach der Schweiß wird gedroſſelt — Für erweiterten 

rühaß in Henzid Floß. 
Die Danziger Schuhinduſtrie ſetzte bisher drei Vierkel ihrer 

Produktion nach dem anſpruchsvollen Absbonde imonderheit Dath 

Dänemark und der Schweiz ab. Während Danzig in der däniſchen 

Schuheinfuhr immer noch den erſten Platz einnimmt, ündert ſich 

leider dieſes Verhältnis jetzt in bezug auf die Schweiz, die in ihrer 

Duinevelerpd bisherigen Einfuhrzollſjätze um 90 Prozent erhöht. 

danzig wird nun aijo für die Winter⸗ und Frühlingsſaifon, auf die 

Suche nach einem Erſatzmarkt anſtelle der Schweiz gehen oder ver⸗ 

ſuchen müiſſen, den eigenen inländiſchen Markt noch ſtärker zu be⸗ 

lieſern, umſomehr als ſie ſich fähig fühlt, billiger und ebenſo gut 

wie die in Danzig noch oft bevorzugten ausländiſchen Schuhfabrilen 

zu produzieren. Das wäre ſchon im Intereſſe der in dieſer In⸗ 

duſtrie beſchäſtigten Arbriterſchaft zu wünichen. 

  

Erweiterung der polniſchen Getreide⸗Exportprämien 
Eine Forderung, die die Landwiriſchaft ſtellt 

Die im polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium unter Mitwirkung 

der landwirtſchaſtlichen Spißzenverbände abgehaltene Konferenz hat 

ſich für die Fortführung der bisherigen Getreidepolitit in dem Sinne 

gusgeſprochen, daß eine Preisgeſtaltung im Inlande 

auf dem Niveau des Exportpreiſes zuzüglich Ausfuhrprämie ange⸗ 

ſtrebt werden ſoll. Die vorhandenen Ueberſchüſſe ſollen fortlauſend 

exportiert werden, bis ein Ausgleich zwiſchen Augebot und Nach⸗ 

frage auf dem Inlandsmarxkt eintritt. Wegen der in dieſem Jahre 

vorausſichtlich geringeren Exportüberſchiiſſe und der damit zuſam⸗ 

menhängenden Verringerung der ſtaatlichen Ausgaben für Export, 

prämien, verlangt die Konſerenz deren Ausdehnung, auf fämtliche 

Hauptgetreidearten (alſo außer Weizen, Roggen uUnd Gerſte, auch 

uuf Hafer) und ferner eine Erhöhung der gegenwärtigen Prämien⸗ 

jätze, ganz beſonders für Weizen. Die Konferenz empfiehlt eine Be⸗ 

ſchleunigung der Vorarbeiten in der Frage der Einführung des 

Getreideterminhandels in Polen. 
  

Bata breitet ſich aus 
Kappetit auf Kabel⸗, Autoreiſen⸗, Auto⸗ und Flugzeug⸗Produktion 

Der große iſchechoſlowakiſche Schuhkonzern Bata, der vor einigen 

Monaten aus einem Privatunternehmen in eine Aktiengeſellſchaft 

ußmgewandelt worden war, erhöhte dieſer Tage das Attiendapital 

um mit zwei anderen iſchechiſchen Unternehmüngen zu fuſionieren. 

Hierdurch und durch einige weitere Intereſſenausdehnüngen will der 

Konzern jetzt ſeine Inteveſſen über die Schuhfabrikation und den 

Schuhverkauk hinaus auf andere induſtrielle Gebiete ausdehnen. 

Genannt werden die Herſtellung und der Verlauf von Kabeln, 

Fahrrad⸗ und Autoreifen, jogar an die Herſtellung von Automobilen 

und Flugzeugen ſoll gedacht werden. Deſe Expanſionsabſſchten 

laſſen darauf ſchließen, daß die urſprünglich beabſichtigte Aus⸗ 

dehnung des Schuhgeſchäfts infolge der Kriſe auf Widerſtand ge⸗ 

ſtoßen iſt. Die Bemühungen Vatas, ſeine Schuhintereſſen in Deutſch⸗ 

land zu erweitern, ſind bekanntlich geſcheitert. 

Der Schiffsverkehr imn Danziger Hafen 

Einaang. Am 8., Sevtember: Deutſcher M.⸗S, „Marie“ (50) 
E Müngen, Leer, in rgenske, Polmin: dän. M.⸗S. e, von. Ceroif, Meetseit: Hans denske, Polmin: dän. M. Ko (9ʃ1 

ů Wwinbt, Polmin: 
vofe. Gülnden, Dolmpaſſn 

  

   

  

       DIn. D. 
fttr Pam, t. R. bwes- — 3 

„Cit⸗ Kovenhaaem. Kt fütr Morv, K Eie. Halipil, biatie . M.. 
„Ellen- (119) ven, Kalmar, leer, ſür Vergenske, Veſterplatie, ſchweb. 

H. „Mextainen“ (2530), von Lufea init Ers für Bebmde . Sieg, 
Hecen Weichielmünde: dentſcher B.„Neptunt, (362%) gu, Bremen mit 

Gütern für Wolff, Sgicnkanal, lett, D. „Birutc, (18880 von Dort⸗ 
recht, Leer, für Nam, Weſterplatte; dän. D nub“ 11488), von Liver⸗ 

500l, leer, für Reinbold, Holm; norweg. SD. „Akersbus“ (868) von 

Osls mit Gütern für Kergenske, Strobdeich: höll. S. „Nerers „(2 
von Amſterxbam mit Gütern ſtür Proros Haßenkanal: beuiſcher M.E. 

„Hoffuung⸗ (40) von Köniasberg mit, Gerſte für Ganswindt. Möwen⸗ 
ſchanze; ſchwed. D. „Anna Greia⸗ (191) von Hadſund, leer, fär Ber⸗ 
enste, Pommerensborf; beutſcher, Misß, „Jobanna“ (ös8) von 

vederikſtad, leer, für Bergenste, Weſterplaſte: deuſſcher D. „Sytima“ 

653) von Memel mit Gütern füx Nordd. Llond. Rüflendaf; 5B9l. D. 

„Sint Vbiltpsland, (1424) von Kyopenhagen, lecr, für Kis. Weſter⸗ 

Platte: deniſcher D. „MWecklenburg⸗ üen, von Königsberg, lesr. fiür 

Danz. Schiff⸗Kontor“ Munitionsbecken; deuiſcher⸗ D; unos 32⁵½) 
von Kovenbagen, mit Gütern für Wolff, Safenkanal. deültſcher M.-S. 
„Haus Geora (80) von Karlsbamn, Steine.„Balenkanal, 
l 9. September: Dän. M.S.„Jobanné., (55) von,Kopenbagen, 

Leer, für Ganswinöt, Weſteérplatte; norweg. Dar⸗ 1709).leer, 
B2 Bergenske. Danzig; voln. B. „Warta“ (1700) mit Erz für Pam, 

Becken Weichſelmünde. 
Ausagns. Am g, Seytember; DeutſcherM.-S. „Gvartoite“ 

1(⁵7⁷0 nach“ Ghinden mit ScHrell für Bergenske, Polmin: Kreedr S. 

„Gaerd“ (A, nach Holmfund mit Koblen füür Reinhold. Hreihestrß⸗ 
dan. D. „Holbak“ (1223), nach Sonderßurg mit Koblen für Artus. 

Becken Weichfelmünder deusſcher⸗ D. Glöückaui“ (1085) nach Růauen 

mit Koblen für Bergenske. Becken Weichſelmünde; deutſcher D. „Rita 

Larſen“ (628 nach Hull mit Hols für Hergenske, Kaiſerbafen; 16t. S. 

Kaupo (1305) nach Kopenbagen emit Koblen für Artus, Becken 

Weichſelmünde⸗ ſchwed. D. „Dalbem ettai). nach Spalato mit 

Koblen für Behnke & Siea, peuer Weichſelbabnhof; deutſcher M.S. 
„Delobin 4- (5%0 nach Bagentnd mit Kohlen für Bergenske. Frei⸗ 

bezirk; ſchwed. T. „Lngia“ G/ih nach Malinz mit Koblen für Pam, 

Freibesirk. dän. D.., Lendias (62) nach Hobap mit, Koblen für Poln,, 

Skand., erbeſen: dän. D. „Storm“ (S6l nach Kopenbagen mit 

Koblen für Pam. Freibezickengl. Di., „Fernande“ (619) nach Bone! 

mit Holz für Sodtmann, Viktoriawend: deutſcher D. „Neptun“ (864 

nach Königsbera mit Gütern für⸗ Wolff. Hafenkamal. „ 

Am 9. September: Deuiſcher D. „Meclenbne (570) nach Hanki⸗ 

Hudas, leer, füir Danz. Schiffonor, Mumitiem becken; norwe⸗ „ 

„Ingerfire⸗ (23057 nach Reikjawik mit Roblen für Als⸗ ſecken 

Weichſelmünde. 

Neue Holzansfuhrzölle in Polen. In Verſfolg der, Beſtrebungen 

um eine Neuorganitation des polniſchen Holzerports find mit Wir⸗ 

kung vom 1. Nonember d. J. ab neue Ausfuhrzölle feſtgeſetzt wor⸗ 

den, und zwar in Höhe von 10 Zlotp per Doppelzentner für ge⸗ 

ſchnittenes Nadeßholz (auch gehobelt, jedoch ſonſt undearbeitet), mit 

Ausnahme von Eiſenbahnſchienen und Dauben, ferner in Höhe von 

3 Zloty per Doppelzeniner für Papierholz. 

Um den volniſchen Exvort nach den Bereinigten Staaten. 

In Warſchau fand im Staatlichen Exportinſtitut eine Kon⸗ 

ſerenz ſtatt, die der Organifation des polniſchen Exvorts nach 

den Vereinigten Staaten gewidmet war. Es iſt die Schaffung 

einer großen Importgeſellſchaft in den Vereinigten Staaten 

in Ausſicht genommen. 

Polen auf der Schiffahrtskonferens in Wenebia. An dem 

am 12. d. M. in Benedig ſtattfindenden internationalen 

Kongreß der Binnen⸗ und Seeſchiffahrt, der vom Inter⸗ 

nationalen Schiffahrtskongreß in Brüſiel einberufen wurde, 

nimmt als Vertreter Polens der Direktor der „Zegluga 

Polſka“, Julian Rummel, ſowie der Chef der Waſſerwege⸗ 

inſpektion in Budgoſzcz, Stanislam Tychoniewics, teil. 

Lesterer wird auch mit einem Referat hervortreten. 

Gebrüder Leß. Die bekannte Königsberger Getreibeftrma 

Gebrüder Letz bat injolge der Ungunſt der Zeit idre Zab⸗ 

lungen eingeſtellt. 

An den Börſen wurden notßüert: 
Für Deviſen: 

In Danzis vom 8. Septembet. Scheck London 2. 0134 (0152). 

— Banknoten: 100 Reichsmark 121,93 (12,19). 100 Zloty 57,81 

G2/72. 1 amerikamiſcher Dolat — (—-J. —,Kelesraphiche Zine, 

zahlungen- Berlin 100 Reichsmark — (—. Warſchan 100 Zloth 

5750 (57,7)., London 1 Piund Sterling 86le (S0l. Hoiund 
100 Gulden 207,30 (207,8l), Zürich 100 Fronden 10025 (100,4c). 
Paris 100 Franken 20,16 ( ), Brüſſel 100 Belga 71,60 (71,7%0, 

Neuhork 1 Dollar 5,1424 (5, 26), Helfingfors 100 fiunnche Mark 

12 937 (12 968), Stoctholm 100 Kronen 137,53 (137,91), Kopen⸗ 
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Der Drſchauer Shuſſtren daxert an 
Eltern vor der Kriminalpölizei 

Der am Freitag ausgebrochene Schulſtreik an den Dir⸗ 

ſchauer deutſchen Volksſchulen dauert weiter an. Einige 

der den polniſchen Klaſſen überwieſenen deutſchen Kinder, 

die trotz der Umſchulung erneut die deutſchen Klaſſen auf⸗ 

ſuchten, wurden nach der erſten Unterrichtsſtunde aus den 

deutſchen Klaſſen entfernt und waren ſo genötigt, dem 

weiteren Unterricht fernzubleiben. Ferner wurden einige 

Eltern von der Kriminalpolizei verhbört, die ihrerſeits An⸗ 

ſtrengungen macht, ein Ende des Schulſtreiks herbeizu⸗ 

führen — dabei natürlich aber die Aufrechterhaltuns der 

gewaltiſamen Umſchulung erſtrebt. Da die Eltern aber auf 
ihrem rechtlich durchaus begründeten Standvunkt ver⸗ 

bleiben, dürfte ſolange der Schulſtreik aufrecht erhalten 

werden, bis die voll und ganz gerechtfertigten Forderungen 

der Eltern auf Einſchulung der deutſchen Kinder in die deut⸗ 

ſchen Klaſſen erfüllt werden. 
Uebrigens iſt es nicht das erſte Mal, daß man verſucht 

hat, das Beſtehen der deutſchen Volksſchulen in Dirſchau in 

Gefahr zu bringen. Am 29. Januar 1029 wurden aus den 

damals beſtehenden vier deutſchen Volksſchulklaſſen tro 

der Proteſte der deutſchen Lehrer 21 Kinder entfernt un⸗ 

den poiniſchen Klaſſen zugeführt. Die Eltern wandten ſich 

beſchwerdeführend an die höheren Inſtanzen, und es gelang 

ihnen auch, ihre Forderung auf Rücküberweiſung der 

Kinder in die deutſchen Klaſſen durchänſetzen. Der Fall 

ſand ſeinerzeit in der reichsdeutſchen Preſſe viel Beachtung. 

Scheinbar machte man damals die deutſchen Lehrer in der 

Volisſchule für den Widerſtand der Eltern verantwortlich; 

denn zum neuen Schuljahr wurde einer der deutſchen 

Lehrer ohne Begründung entlaſſen und, ein anderer ſchon 

vorher nach Warſchau verſetzt. Der dritte an der Volks⸗ 

ſchule tätig geweſene deutſche Lehrer wurde einige Monate 

nach der Affäre penſioniert. Augenblicklich unterrichtet nur 

noch ein deutſcher Lehrer an den Dirſchauer deutſchen Volks⸗ 

ſjchulklaſten. 

Vierter Taa des Schulftreiks 

Auch der vierte Tag des Schulſtreiks in Dirſchau brachte 

noch keine weſentliche Aenderung der Situation. Allerdings 

konnten die Eltern mit deutſchen Namen durchſetzen, daß ihr 

Kinder wieder den deutſchen Klaſſen zugeführt wurden. Es 

handelt ſich dabei um mehr als zehn deutſche Kinder, die 

wieder in die deutſchen Volksſchulklaſſen eingeſchult wurden. 

Die überwiegende Mehrzahl der Freitas den, polniſchen 

Klaſſen überwieſenen Kinder wird aber weiterhin von der 

Schulleitung am Beſuch des Unterrichts in den deutſchen 

Klaſſen verbindert, ſo daß ein Ende des Schulſtreiks vor⸗ 

läufig noch nicht abzuſehen iſt. 

Die von den Eltern der Wojewodſchaft zugeſchickte Be⸗ 

ſchwerde iſt jetzt dem Kuratvrium zur Erledigung über⸗ 

wieſen worden. Es iſt zu erwarten, daß ſich die vorgeſetzte 

Schulbehörde nicht mit dem originellen und äußerſt naiven 

Standpunkt der örtlichen verantwortlichen Stellen — wo⸗ 

nach jeder, der einen polniſchen Namen trägt, auch Pole ſein 

muß — identifizieren wird. 

  

In der Nachmittagsvorſtellung des Zirkus Hagen⸗ 

veck⸗Althoff, die bis auf den letzten Platz ausver⸗ 

kauft und vorwiegend von ländlichen Schulen beſucht war, 

kam es zu einem Zwiſchenfall, der leicht ſchwerere Folgen 

hätte nach ſich ziehen können. Als Direktor Althoff vier 

Elefanten vorführte, erwies ſich der größte unter ihnen als 

ſtörriſch. Mit dem ſpitzen Hakenſtock wies man ihn zurecht. 

Laut brüllte er darauf und ging auf ſeinen Herrn los, den 

er zu Boden warf. Dann ſtürmte das Tier über die die 

Manege einſäumenden Logen, in den Zuſchauerraum. Die 

Logenumbauten und die Stühle knickten wie Streichhölzer 

zuſammen. Die Leute, die in der Nähe des Vorfalls ihren 

Platz hatten, ſtürmten davon. Die Wärter ſtürzten ſich auf 

den Elefanten und es gelang ihnen, das Tier ſoweit zu be⸗ 

ruhigen, daß es in die Manege zurückgeführt werden konnte. 

Das Tier arbeitete dann in der Dreſſurnummer weiter, als 

ob nichts geſchehen war. Bei dem, Äusbruch des Elefanten 

hat Lehrer Jorewitz⸗Patricken eine Verletzung an der rechten 

Kopfſeite davongetragen und einige weitere Perſonen haben 

leichte Berwundungen bei der fluchtartigen Räumung der 

Plätze erlitten. 

Feuerwehranto führt gegen einen Baum 

Schwerer „Autonufall bei Tilſit 

Sonntag abend fuhr auf der Landſtraße von Gum⸗ 

binnen nach Kraupiſchken ein Wagen der Tilüter Berufs⸗ 

feuerwehr nabe bei Kraupiſchken in einer Kurve infolge 

Federbruches gegen einen Baum und ſtürzte um. Alle 

Inſaſſen wurden auf die Straße geſchleudert, zwei Ober⸗ 

brandmeiſter ſchwer verletzi. Bei dem einen, der einen 

Schädelbruch erlitten hat, beſteht Lebensgejahr. 

  

Ein Luſtmörder geſteht 
Gnefener Bevölkernng wollte den Mörber Lynchen 

Die Gneſener Kriminalpolizei hat nun, auch die Frau 

ermittelt und verhaftet, die die elfjührige Monika Anorze⸗ 

jewfka dem Täter Stawnik Sugelhert hat. Es iſt dies die 

2 Fahre alte Klara Jarecka, die nach der Mordtat ſich in 

den Straßen in Gneſen herumtrieb. Stawnik hat bereits 

eine 12jährige Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls und Ein⸗ 

bruchs ſowie eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren wegen Tot⸗ 

ſchlags hinter ſich. 
Nach der Feſtnahme des Mörders hat ſich eine gewiſſe 

Gonſiorowſka gemeldet, die erklärt, daß ſie den Täter 1s 

im Juni dieſes Jahres beobachtet hätte, wie er mit einem 

vierjährigen Kinde, einer gewiſſen Sliwidſka, oͤen evange⸗ 

liſchen Friedhef in Gneſen betrat Und ſich dort an dem kleinen 

Mädchen zu vergehen verſuchte. Ueberdies haben ſich noch 

rei Mädchen im Alter bis zu 10 Jahren gemeldet, an denen 

ſich der Täter in ähnlicher Weiſe zu vergehen verſuchte. 

Der Täter Stawnik hat nun ein umfaſſendes Geſtändnis 

abgelegt und ſchließlich alle die ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 

gehen zugegeben. ů 

Als man ihn zur Vernehmung nach dem Gerichtsgebäude 

brachte, verſuchte die erregte Menſchenmenge ihn zu lynchen. 

Die Polizei ſchritt jedoch ſofort ein und verhinderte dies. 

  

Wenn der Wahunfitn ausbricht 

Schreckliche Tat in geiſtiger Umnachtung 

Der Beſitzer Gottlieb Kowallik aus Loepacken (Kreis 

Lyck] ſtand nachts auf, holie ſich ſeinen Karabiner und gab 

auf ſeine Frau mehrere Schüſſe ab. Von einem Schuß ge⸗ 

troffen, gelang es ihr doch zu entfliehen, Dann ſteckte er das 

Haus in Brand, weckte ſeine ſechs Kinder, die feſt ſchliefen, 

ging mit ihnen in den Garten und erſchoß ſich vor ihren 

Augen. Die Kinder, von denen das älteſte, ein Mäbchen, 

12 Jahre alt iſt, konnten ihn daran nicht hindern. Während 

des Brandes hörte man Oetonativnen, es ſchwirrten Ge⸗ 

ſchoſſe umher, ſo daß die Feuerwehr Deckung ſuchen mußte. 

Die Detonationen ſtammten von Exploſionen von, Munition, 

die K. noch aus dem Kriege her aufbewahrt hatte. Wohn⸗ 

haus, Stall und Scheune braunten nieder, das Vieh konnte 

gerettet werden. Da K. ſchon vor einigen Tagen einen Gift⸗ 

mordverſuch an ſeiner Familie begaugen hatte, nimmt man 

an, daß er die Tat in geiſtiger Umnachtung begangen hat. 

  

Toiſchlag beim Kinderfeſt 

Trauriges Ende eines Streites 

Auf einem Kinderſeſt in der Neudecker Schule kam es 

zwiſchen den Brüdern Bienkowſki und einigen jungen. Ar⸗ 

beitern zu einer Schlägerei, wobei einer der Brüder verletzt 

wurde. Um 23 Uhr verließ er noch einmal die Wohnung, um 

ins Dorf zu gehen. Er wurde von einigen Perſonen, die 

ihn aufgelauert hatten, mit Zaunlatten ſolange geſchlagen, 

bis er keine Lebenszeichen mehr von ſich gab. Nach Bekannt⸗ 

werden der Tat wurden Arzt und Landjäger alarmiert. Der 

dächtige Perſonen wurden verhaftet. 

  

Sechzehn Frauen vom Kraftwagen überfahren 

Schwerer Autynnfall bei Lodz 

Zu einem Sportfeſt in Lodz hatten ſich u. a. auch die 

Mannſchaften aus dem in der Lodzer Gegend gelegenen 

Bezirk Sieradz mit zwei Laſtkraſtwagen auf den Weg ge⸗ 

macht. Während in einem lediglich die männlichen Mit⸗ 

glieder Platz fanden, war der zweite Wagen ausſchließlich 

mit Frauen beſetzt. Auf der Chauſſee zwiſchen Zdunſka 

Wola und Laſk fuhr der zweite Wagen plötzlich gegen ein 

Hindernis und ſchlug um, wobei ſämtliche Inſaſſinnen von 

dem Wagen begraben und 16 Frauen mehr oder weniger 

ſchwere Verletzungen davontrugen. Der Verletzten wurden 

in das Lodzer Krankenhaus geſchafft. 
  

Ein Threon wird verſchenkt 

Anläßlich der Enthüllung des Boleslaus⸗Chrobry⸗Denk⸗ 

mals in Gneſen hat der polniſche Staatspräſident den im 

Pofener Schloß verbliebenen, ehemaligen Thüron Wilhelms II. 

der aus herrlichem weißen karrariſchem Marmor gearbeitet 

und ein Kunſtwerk romaniſchen Stils iſt, der Gneſener 

Kathedrale geſpendet, wo er dem Primas von Polen als 

Thron dienen foll. 
  

Die 2, internatkonale vfychotechniſche Konfereng, murde 
am 8. September in Moskau eröffnet. 140 ausländiſche 

Wiſſenſchaftler ſind gemeldet. 

2—23
2———
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hagen 100 Kronen 137,47 9 „15 Oslo 100 Kronen 137,49 (137,77), 

Prag 100 Kronen 15,23 (152672), Wien 100 Schilling 7231 

(2,45). 
Warſchauer Deviſen vom 8. September. Amer. Dollarnoten 

882—90—91—8,854—8.89, Holland 359,95ᷓ—-36085—350,05, 

London 43,8824.—43,49—-43,38, Neuyork 8,925.—-8915.-G005, Neu⸗ 

vortl, Kabel 8929—8,949—8,09, Paris 35,006—-809—492, 

Prag 28,44 —2650—25,38, Sreweige 174,15—174,58—170,72, Wien 

125,90—125,81—125,19, Stalten 46,73—485—4661, Helſingfors 
22,42—22,48—22,36. 

Warſchauer Effetten vom 8. September. Bant Poliki 113,50, 

Chodorow 11,80. 
ſener vom 8. September ſielen infolge Todesfalles 

eines Börſenmitgliedes aus. 

An den Probukten-⸗Dürfen 
In Danzia am 7. Sevtember 1331: Weizen. 190 Pfund, 

weiß, 13, Weizen, 180 Pfund. rot und bunt, 12.75, Roggen 13,. 

Gerſte, feine, 14.50—15, Gerſte, mittel, 12.75—13.75, Gerſte. 

geringe, ſchwer verkäuflich, Futtergerſte 11.75—12, Hafer 

ohne Handel, Erbſen, grüne, 16—18, Viktoricerbſen 15.—6, 

geringe unverkäuflich, Roggenkleie 8.75—9, Weigenkleie, 

grobe, 9. Weizenkleie, mittel, 8-50, Blaumobn 40—32. 

Herliner Getreibebörfe vom 8. September. Weizen 2¹4 

bis 216, Roggen 174—176, neue Wintergerſte 152—161. Hafer 

186.—146, Weigenmehl 26.25.—33.50, Roggenmebl 24.25..5ß, 
Seigzenklele 11.30—11.90, Roggenkleie 9.78—10 Reichsmark 
ab märk. Stationen. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 

Weizen Seviember 227 und Brief Vortaa 231½), Oktober 

29655 (2056), Deszember 2267 281). Roagen September 

189—188 (191), Oktober 187 (191), Dezember 188 (1900, Hafer 

10 06130. 145 (148), Ortober 148 (1487), Deßember 
4 . 

Butlermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 8. September. 

Amtliche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde 

gehen zu Käufers Laſten: 1,. Qualität 1⸗0, 2. Qualität 116, 

abfallende Sorten 102 RM. Tendenz: ruhig. 

voſener Produkten vom 8. Sepiember. Roggen (Transaltions⸗ 

preis) 30 To. 22,05, 15 he 0 15e autt⸗ 

Weizen, 30 To., 22,25 (Ri ütpreije), 21,25—22,25, ruhig; MWartt⸗ 

rſte 16—19,50, ruhig; Braugerſte 21—23, ruhig; Haſer 17,50 

dis 18,50, ruhig; Roggenmehl 34—35, ſtetig, Weizenmehl 33,50 bis 

35,50, ſtetig; Roggentleie 12,00—12,75; Weizenlleie 11.25—I2,70, 

grobe 12,75—13,75; Rübien 27,50—28,50, Viktorigerbſen 23—26; 

Folgererbjen 23—25. Allgemeintendenz ruhig. 

  

Berliner Viehmarkt vom 8. Sepiember. Notierungen: 

Schweine: a) über 800 Pfund 57 58—60), bl 220 bis 300 Piund 

55—57 (57—59), c) 200 bis 240 Piund 52—5 (56—57), d) 160 

bis 200 Pfund 40—58 (52—-55), e) 120 bis 160 Pfund 46—48 

(40—51); Sauen 48—50 (50—59). Schafe: al 4—48 42—45), 

5) 46—50 (45.—-40), c) 40.—41 (88—40% d 28U . , 
Kälber: b) 48—57 (50—58), ch 45—55 (48—55), d) 38—43 

(85—45). Kühe: a) 80—3%0, b) 24—28 (2-20, 

c) 19—23 (19—23), ö) 15—18 (14—17). 

Pofener Biehmarkt vom 8. September. Aufgetrieben waren 418 

Rinder, darunter 63 Ochſen, 89 Bullen und 266 Kühe, ſerner 2059 

Schweine, 354 Kälber und 98 Schafe. Insgeſamt 2029 Tiere. — 

Ochſen: 1. 110—120, 2. 20—-96, 3, 70—50, 4. 56—66. — Bullen? 

1. 96—104, 2. 80—02, 3. 66—76, 4. 50—60. — Kühe: 1. 110—120, 

2. 90—100, 3. 66—68, 4. 40—50. — Färſen: 1. 108—120, 2. 90 

bis 104, 4 66.—-80, 4. 56—66, Jungvieh: l. 58—.2, 2. &5.— 
Kälber: 1. 124—130, 2. 114 —120, 3. 100—110, 4. 54—94. 

: 1. nicht notiert, 2. nicht notiert, 3. 70—96. — Schweine: 

I. 152—160, 2. 140—148, 3. 124—184, 4. 110—116, 5. 100—140, 

6. 102—108. — Marktverlauf ruhig.   
Arzt tonnte⸗nur noch den Tod feſtſtellen. Drei der Tat-ver⸗ 

M. 

   



  

Die Berliner belieben zu ſcherzen 
Sechs Mann Berliner Erſatz beim Mannſchaſtsboxkampf 

— Danaia ſieat 10:6 

Die diesjährige Danziger Boxſaiſon begann geſtern etwas 

merlwürdig. Von den angekündigten acht Maccabi⸗Boxern 

waren nur drei erſchienen. Die übrigen fünf ſtellte der Ber⸗ 

kiner Borklub Weſten. Man konnte ſich nun fragen: Haben 

die drei Maccabi⸗Boxer Erſatz mitgebracht, oder war es um⸗ 

getehrt richtiger? Uebrigens haiien auch die drei Maccabi⸗ 

'oxer noch einen Mann Erſatz in ihren „Reihen“, ſo daß von 

der gemeldeten Mannſchaft nur der Leichigewichtler Eskanazy, 

der dazu noch eine Klaſſe tieſer ſtartete, und ver Schwer⸗ 

gewichtler Friebmann in Danzig in den Ring tletterten. Dir 

markanteſten Vertreter des Boxklubs Maccabt, wie Balſam, 

Ball, Battiſt, waren nicht anweſend. Verletzungen und Ur⸗ 

laubsſchwierigkeiten ſollen vie Urſache der Ausfälle ſein. 
Der Mannſchaftakampf gegen dieſe kombinierte Berliner 

Mannſchaft wurde von Danzig mit 10: 6 Punkten gewonnen. 

Es iſt möglich, daß die Danziger Mannſchaft in einem fremden 

Ringe weniger gut abgeſchnitten hätte. Vielleicht wäre ſie 
ebenſo zaghaft geweſen wie die Berliner, die ihre techniſchen 

Fähigteiten nicht voll entfalteten. Auch ließ ihre Schlagkraft 
jehr zu wünſchen übrig, ſo daß die weit kampffreudigeren 
Danziger die Oberhand behalten konnten. 
2———.. —..—’—.———.—..—..—.——. 

    

Beim Training zum Schneiderpokal⸗Bettbewerb erreichte der eng 
Stundenkilometern, d. 5. 130 Kilometer mehr als der bisberige Rekord des engliſchen Fliegers 

Orlebar. Bei ſolcher Geſchwindigkcit wäre es möglich, innerbalb von 6 Stunden von-Europa nach Amerika zu fliegen. 

Links: Leutnant G. H. Stainsforth. Rechts: Das Viclers⸗Supermari⸗ Wirt 

  

geſchwindigkeit von 72 

———.—..—..—..—..—..—.—.— 

Die Berliner, dic heute in Königsberg gegen den vitdeut⸗ 
ſchen Mannichafismeiſter Pruſſia⸗Samland Königsberg boxen, 
bürften auch in Oſtpreußen zu keinem Sirge kommen. 

Die Lümpic, dic nur Durchichnittslciſtungen brachten., wickellen 
Bich vor zwar micht pollcem abcr leidlich beincnem Hanie ab. 

Der Einlcitungskamef beitritten dic beiden Schupo-Schmer⸗ 
Lromatd und Bindsins. Windzins. der nenerbinas bei der 

Dort. am zu einem verdienien Kunkriicne. 
Im SFlisgengewicht kämpiten Boihe [Scitcn⸗Bcrlin) and 

Kastke II ISchurol. Beidc Borcr maßnlen einen ichr ichwachen Ein⸗ 
Truck. Der Berliner mußtc in der zwrilen Anndc bis L zu Boden. 
Der Panttßeg wurde dem Dansidcr zugrinrrchen. . 

Daß Bantamgewicht fübrie Jancn [Maccabib) und Saubicn 
D. önſammen. Die Wiedericor des Dansigers bracie ibm 

der rechi knapn gerpcfen ſfein mus Tandien war ins⸗ 
beionderr im Nabfampf exfolgrcich. 

Im Neberdgcwicht fielen dir Punkir von purnbercin nud 
Der Sertreter Berlüins. Eökanazn, baitr Hepercewichti. Ner 

Sensfi. lieierte dem cleperen Wrrfiarr cinen ſehn“ auten 
2 . Säre Lenski früber ans lich beransuesungen. it Pänc cr 

cinen Sien landen müſſen. Der Beriiner aufte in der britten Aunde 
wabre Serien non dcnaurn Lörprr- und Gcfichtstreftern cinitcnten. 
Sensti ſeldit war durch cinen Pakrn. der ihn binter dem nr traf. 
iR Der erſtcn Kunde ctwas angeichlngtz Wordenn. 

Das LSeichigewicht fübrte Scuvold [Seßtenl und Raßäfe an- 
Der Berliner vperlegic ſich Sic crictn Feiden Auanden ants 

Sorteil. In der Letten Kande aina 
wicl Erlcherr Sanziger ſcincz 

der Konntc. PmnFffcT-. Mabäfc. 
DDI beüir Vorer der Gäſtemannichaft er ber Srlter- 

Saicthe Wöne 5 „Hünekens. der gegrn Xrne arrfni. Der Berliner 
ir Brinarbeit. periland c? abcr anch im GScarnfas Z Scinen 

2 Senan And Süchtig zu frrfen. Kranie nnte insbeinn⸗ 
TSerr in der ödritten Kunde. dir cinen daärirn SAe Frachr- 
Priel einiterten Panktffiegcr- Oünekcnz- — 

Im Mititeldemicht fämpften Scert 1Srärnb and Dunfel 

Hande — Anen Aacdern Smuger. Rer Bn Cu Ter — — — 2 
Aal, zuů Baden geünaibt. konnte 

Sals 
aper die beiden äffet Auünden 

DurDiien. Suntifteher wurde Eürfl. — 
In SalbichmerarWicht fam der Danier Arendi zu dnem 

2 über den Berlictz Tanket Anrr. Eeun Rer 

Der Vender miß nad Lauslen zeün, als der Gescſäes der Leäsrn Taude Ercnls, denn er dul mrbr alk Sm Wres Säs⸗ 
ScweracrwidtIcr Sunc wure e dem Masrebiä- 
riemun Siniten Lenie ——— 
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deder ſon kommen können 

Mielhacß tönnen die Sporfintereſfenten, nicht mebr die Beranſtal⸗ 
Dieles nicht ulätzt. Der Ver⸗ 

at deöbalb für den Beſuch der Kamofbabn. wie auch für 

das Schlsenbaus, die Dreiſe ſehr niehrig gebalten. Dieé Anzeipen 
zeigen Eintrilisoreiſe und Vorverkanisſteilen an. Für Erwerpslofe 
Was es die Tageskarten nicht im Borverkauf, ſondern nur an der 

ageskaffe. 

Ameriha gewinnt den Motorbootkamypf 
Kaye Don gekentert 

Bei der am Montag ausgetragenen zweiten Wettfahrt 

um die Harmsworth⸗Trophn bei Deiroit erlitt der Engländer 

Kaye Don mit ſeinem berühmten Rennboot „Miß Enaland 2“ 
einen gefährlichen Unfall, der noch glücklich ablief. Bald nach 

dem Start halte ſich der Amerikaner Gar Wood auf „Miß 

America 9“ an die Spitze geſetzt. Beim Einbiegen in, die 
zweite Kurve folgte Kaye Don dem Amerikaner im Kiel⸗ 
waſſer. Durch den Wellengang wurde das Boot in höchſter 

Geſchwindigkeit umgeworfen. Don und ſeine beiden Me⸗ 

chaniker flogen in hohem Bogen ins Waſſer, konnten aber 

unverletzt gerettet werden, während „Miß England 2“ voll⸗ 

ſchlug. Das Rennen war aber bereits vorher zugunſten 
Amerikas entſchieden, denn Don und Gar Wood wurden aus 

tungen Aul det weil der Geildmangel 
anſtalter 

  

  

  

dem weiteren Wettbewerb ausgeſchloſſen, da ſie mit ihren 
Booten 5 Sekunden zu früh vom Start gegangen waren. 

  

  

Schneiderpokal⸗Flieger ſliegt 724 Kilometer pro Stunde 

    ichc Fliegerteutnaut 65. O. forth 
  

      

Das zweite ameritaniſche Rennboot „Itiß America 8“ be⸗ 
endete die Fahrt mit einem Stundenmittel von faſt 98 Kilo⸗ 
meter als Sieger und ficherte ſomit den Vereiniaten Staaten 
die wertvolle Harmsmorth⸗-Trouphu auf ein weiteres Jahr. 

am 13. September in Oslo 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporibund bat die Einladung 
des normegiſchen Arbeiter⸗Sportperbandes angenommen, 
noch in dieſem Jahbre ein Spiel mit ſeiner Sandesmann⸗ 
ichaft in Cslo anszutragen. Die Bundesinßballſparten⸗ 
leitung bat die Spicler der Olumpia⸗Mannſchaft ernannt, 
die den dentichen Arbeiteriport in Norwegen beſtens ver⸗ 
treten werden. 

Am Freiiag. dem II. Scptember, verlaſſen jolgende 
Spieler Hamburg:- Torwarf: Maner Kurlsruhe), Ver⸗ 
teidiger: Crecelins ILeipsig', Schubert (Pegan bei Leipzigl. 
Läufer: Müller ICbemuitzl. Drobig ISeikwaßer), Rohlfs 
(Hambural. Stürmer: Jobn (FPegan, Schmidt (Sielefeld), 
Seeler [Gamburgl, Heldmann Franffurth, Schneiber (Dres⸗ 
denl. Erſatsſpieler: Bogen (Leipzig. 

Diciem Syfel wird in Oslo grosße Bedeutung beige⸗ 
meßñen. Es iit das erne Mal, daß cine dentſche Arbeiter⸗ 
mannfchuff in Osiv ein Spiel austrägt. Aus Oslo wird 
gemeldet, daß der normegiſche Serband eine ſtärkere 
Mannſchaft anjſtellt, als die, die in Bien am Olympia feil⸗ 
nahm. Die dentſche Mannichaft fehbt alio vor einer ſchweren 
Aufgabr. 

Arbeiterjport uauf übenm ande 
Werbefeſt in Gr. Sichberan 

Am Sonniag, dem 6. September, veranfalteie der neu⸗ 
egrändete Serein Freiheir“ Sr. Sißbtenau ſein 

erntes Serbrieit, das zu ſehr unter dem ffark einfetzenden 
ichon reger Betrieb 
2 Ubr bewegte ſich 

ein Umang von 150 Gennfen unfer Vorantritti einer Nuſik⸗ 
2 die Stratben Gr. LSichtenaus zum Sportplatz. 

knrzcn Benrüsungsrede des Sen. Rexin, 
10 dir beiden lettcn Iußballſpiele fatt, die 
ücdlechten Setters wegen euf ie 1 Stunde verkürzt 

Ur 7 lUhr abends fanb. als Abichlnß. eine Bergnügen 
Sokal Schmidt heif, das bis zum fräßhen Moyrgen danerte 
Des n Genonen und Berobnem recht wark beincht 

Nachiulgend dir Exgebnine der arssctragenen Spiele: 
Er. Sirner II gegen Gnejien LI-1. 
Marirran II geger kombinierte Nannſchaft (Sichtenan⸗ 

GYDien 6·-1. 
Sudenm I grgen Schönrberg I tEumbinieril 6-1. 

2 Lgesen Tralan I22 — 
Sanian I grgen Sabefngng I 2.4. 
Gx. Shirnen I gegen Eichmelde I 3 

Der Detar run. Die in Los Anseles anjäßfigen Deut⸗ 
iehen FEus5 übereirgrumnen. cinen Berrag nen 111l 500 Dollar 
anfzubrisScr, Ser es errisgleen joa, I2& naß den Ber⸗ 
einigien Stanien cine deniſce Mammteseft zW enffenden- 

Die Erffächrümssipöele m ber Hanhballmeißerichait im 
Serirk Scement Des Balderrerbandes, die zwithden Graf 
Seperiz, Di. Krone und Srensen. Msslin, den Peiden Ab⸗ 
teilmngs eikrIn. am G6. und 13. ansgetnagen merdben ſollten. 

PEID eif Abeſtüett Zeit mwegen Terminict terisfeiten ver⸗ 

IDen 

  

141
3 0 

* 

Arbeiterſport im MReich 
Das Alierstreflen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbunbes, 

das in den Bezirken und Kreiſen abgehalten wurde, litt, wie 

alle anderen Veranſtaltungen, ſtark unter der ungünſtigen 

Witterung. Trotzdem waren die Veranſtaltungen den Ver⸗ 

hältniſſen entſprechend gute Erfolge. So warſchterten 3. B. 

1200 Leipziger Altersturner in Halle auf, und die Staſette 

Halle—Leipzig kam wie vorgeſehen zur Durchfübrung. 

Ebenſo wurden die im Kreiſe Kaſſel, Provinz Südhannover, 

anläßlich des Alterstreffens in Kaſſel vrganiſterten Stern⸗ 

läufe von 4000 Läufern und Läuferinnen glatt durchgeführt. 

Auch aus anderen Teilen des Reiches werden gleich große 

Erfolge gemeldet. 

Um die Ningermeiſterichaft des Arbeiter⸗Athletenbundes 

kämpfte in der Zwiſchenrunde in Rüſtringen der Nord⸗ 

deutſche Meiſter Kraftſportklub NRüſtringen⸗Wilhelmshaven 

gegen den Oſtdeutſchen Meiſter Stettin⸗Stolzenzagen 1825 

und verlor mit 114: 1674 Punkten. Ueber 2000 Suſchauer 

waren Zeugen ſehr ſpannender Kämpfe. 

Hanbballtrejfen Dresden⸗Leivais⸗GShemnitz 

Der Handball⸗Städteſpieltaa in Dresden ergab einen 

7: 4⸗Sieg der Leipziger Bertretung über die Ein eimiſchen. 

Dem Spielverlauf nach iſt der Sieg etwas hoch ausgefallen, 

Dafür revanchierte ſich die Dresdener Funktionärmannſchaſt 

gegen die von Leipzig durch einen 12:4⸗Sieg. Im Städte⸗ 

Raffballſpiel Dresden gegen Chemnitz kam Chemnitz zu 

einem glücklichen 4:3⸗Sieg. 

Bedeutſame Futhballſpiele 

Ueberraſchend hoch gewann die Leipziger Städtefußball⸗ 

mannſchaft gegen die nicht ſchlechte Vertretung von Chemnitz, 
Nachdem Leipzig bis zur Halbzeit erſt mit 1: 0 führte, kamen 

die Sieger nach dem Seitenwechſel ſtark auf und gewannen 

8:0. 

Der Bundesmeiſter Lorbeer 06 Hamburg 

war bei dem vorjährigen Bundesmeiſter Nürnberg⸗Oſt Gaſt 
und verlor 3:6 (1: 3). Der durch den Regen aufgeweichte 

Boden ſagte den ſchweren Hamburgern durchaus nicht zu. 
Im Feldſpiel waren beide Mannſchaften gleichwertig, doch 

kraj dem Tor beſaßen die Nürnberger größere Durchſchlags⸗ 

rajft. 
2 Frankfurt⸗Weſtend ſpielte gegen Saarbrücken und gewann 

1. 

Hamburger Vereins⸗Leichtathletikmeiſterſchaften 

Die im Zeichen des Maſſenſports ſtebende Veranſtaltung 

nahm unter leitdlichem Wetter einen guten Verlauf. Sieger 
wurde der ÄASC. Hamburg mit 1252,37 Punkten. An zweiter 

Stelle ſteht der Hamburger Sportklub mit 1100,96 Punkten, 
an dritter Stelle Wandsbek 81 mit 1042,72 Punkten. In der 
B⸗Klaſſe erreichte „Fichte“⸗Eimsbüttel vor Bergedorf die 
höchſte Punktzahl. 

Internationales Handballſpiel 

Ratingen (Weſtdeutſchland) hatte anläßlich ſeines Stiß⸗ 
tungsfeſtes Säring⸗Lüttich zu Gaſt. Die Lütticher erwieſen 
ſich überraſchenderweiſe ſehr ſpielſtark und gewannen 528, 
Halbzeit 3:3. 

Mittel ſchlügt Rord im Handballßampf 
Vor 3000 Zuſchauern trugen Mitteldeutſchland und Kord⸗ 

deutſchland in Weißenfels mit ihren Auswahlmannſchaften 
einen Freundſchaſtskampf aus. Die auf allen Plätzen aut be⸗ 
ſetzten Mitteldeutſchen ſiegten nach beſonders großer Ueber⸗ 
legenheit in der zweiten Spielhälfte mit 8: 2 (8: 2). 

  

  

Der „kommende Mann“ ausgepunktet. Die Siegesſerie des 
als kommenden Mann bezeichneten deutſchamerikaniſchen 
Schwergewichtlers Charley Retzlaff wurde am Dienstagabend 
in Neuhort geſtoppt. Retzlaff ſtand in einem Zehnrundenlampf 
dem auch von Weltmeiſter Schmeling geſchlaczenen Joe Sekyra 
gegenüber und mußte trotz 20 Pfund Gewichtsvorteil eine 
Punktniederlage einſtecken. — Ein weiterer deuiſcher Schwer⸗ 
gewichtler trat bei der gleichen Veranſtaltung mit Julius Weiß 
an die Oefſentlichkeit, der aber bei ſeinem Debüt von vem 
Iren Almin Nihan in fünf Runden ausgepunktet wurde. 
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KohenmarEf 14/16. 1 — — — e Mlancher plennig 
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Kampfhahn Niederstadt, 20 Uhr Langer Harkt 23 

MHandball 
fi f ELLE · Syche Kteierſchrant 

OnlgSberg — LZia 
* GII U. 5505 a. P. Expeb. 

Massenfrelübungen — bexirkroflene Staffrin Katerſe, iaßß ,. 

51%5 P.. Firg — Lelche in ihrem Leiden vergeblich- 
FUuS all 0 urr Mioter Ber Nr.. 4. Hranke. Seiee⸗ Berbeestapben vverhueehen 

( biolog. Heilverfahren, nach velchem“ 
oft unheilbar gehaltene Leiden günzlich geheilt oder 

6 15 Getrag. Anzüge beventhhah gebessert woren sind. versuchen. S chrittl'ene: 
— werden gekauft Garamiie. 

Altit Graben b5 pt.[PAmbulatorlum-Laboratorium Baumann & Co. 
Danzig. Am lecnen Tor 10—11. Sprechrelt: 11—ts Uhr 

Letzte Ziehung am 20. September 

Drel Hauptwswinnt im Werte von 

ob0, Wd . Wobſ 
(Aufi Wunsch Barzahlung) 

     
   

   

Dr. Adolf Schulz 
Facharxt für Ohr. Mase, Hals- 

Langgasse 15,I 

       
   

    

    

  

  

  

      

  

       

          

    

  

Karrenwall 5 

Tuuriiciæ 

Sr. KSctaierskl 
˖ Sporislarnt für Inngenkronkhritan 
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nhaus Srcchehthei r. 
i 4 au1, Simmer zu verm.]1 — 2 gut möbl. Nobrſtüble werden 
Ang. ält. d.— 0 „[guber eingeſlochten. 

1. 1517 0. . Exbeöd. Weepafi. Vanm⸗ Klein Rammbau — 
ſche Gaſſe s1, Hof, 2 Treppen. Körperschulungs abend e Kleineß nüden, I. Lreppe LEechis. ad, 
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Frlauhrtien-WIIBeIm-S3ChE 
Beginn 5 Uhr — Katssenöffnung 7 Uhr 

  

  

    

Zuruckgekehrt 

Stadtgraben Mr. 6 
    
  

  

  

  

    blung Arg. unt. Perg 31. 2 Auſ zu mieten geſucht. Ang. Ang. u. 5519 an dié 
ttwoch, dem 9. 

̃ 
516 W. p. CErvedit. 255, 2 Tr., beiunt. 3486 an die Exp. Expedition. 

abends 7 ilbr. beim e. Schmidt. Tageskarte: Platz und Saal 1.25 G, Exwerbs- Arb. Auklelde Sinbe und Küche Ue 9 90 L. Wargsfeem.-Kuccg man — 
ean, &.,Einaan ſener Seg. — zwa un, an⸗ 

un einer. ſchr wichkigen Heſdre Iese und deren Frauen ani Beltgeſtel szumn 1. Oktoder zuund Gad.- in Danzig geſe rtiat. 2 

  

  

     
        
          

    

  

  

     
      
    
    

    

   
   
    
   

ung. 5 Einzelkarten: Kampfbahn Niederstadt 50 P. kaufen geſucht.] Vermicten. Kriäger, 

eVS. 10 S Mitiwoch, den 9. Se. Erwerbslose und Jugend 30 P, Schäüler 20 P; EiI Ue Worvot Seg. öberf. ls- Guts g. . 2516 Wünneeer 
Kunstieberverßamm Uhbr, bes. Wöäbßrenß: Friedr.-Wilhelm-Schützenhaus: Erwachsene 1.00 G, Gerauda. Lüdenbe⸗ ...— fan die Exbebilion, parterre. 
K⸗ Swabi ien. W,es anselegch Erverbslose und deren Frauen 75 P. Aung. u. 2509 an bie 2 Hſm Im er- Zimmer m. 10üin Jebe Polkerarbelt u. an . 

eße al-Pleägfadtgl. Mithgges, be Marhmitee SUhr Warestaneeeterdan re, *— Me ulenJauc ob. Hanzte Penn Me hilie an⸗ 
9. Sevf. abenhs Ubf:. Mliclieder- mit burchschwimmen der Mottlau am Krantor Bltva ab:L. tlober ceint Aug 8, S.oe 
verieprmilüng. Tacesosdnuna. Soriras Lant frͤalt. Ktble1061 ermieten 2— 25 A.CEEved— 1 min- verlammlung. Tacesordnuna⸗ zu kaufen arſüucht. — uui 1. —————3—— Pfaſfengafſe 1, 1 Tr. des Gen. Mau. ů äab. 10 iAſiuie, Kinderloſes Eberaar 

Stuld3, Langfuhr. Aelterengarnp Mi v. 508.u. d. Wxbeb- — —.— lucht v. Jofort, kesves Srohgſ, Umlagtg. woch. den 9. Scpt., abends 7 Ubr: Lieber⸗ Frdl. i Sirge, Zimmer mit Küchen⸗ Eleiner Autzen! 
und' Muſizäbend im Hcim. Seiter F. Ge⸗ azum I. 10. 1 a. ver⸗(anteiſ. Ana. u. S1s Dam.⸗-Schuhſoßt. 20 
dec und F. Kubnert. miete 5— 2. Sie.-EEDeDiMen. Herr.⸗Schub 

eſich Derg. Seuite nhr un LenSueß ſ'n Geraht Er 4 l. LMbie-A.2.- Irrdeß Gepeaf wit iis Legleher. 

e üene Preufßjiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie e 
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September. Abends 7 Ubr. im SHeim-[Sebrunchte Damen⸗ 
Bunter Abend. Leiter: Rudi Anton. auns Derren⸗ 1 8. September 1931 Schönſelder riick 8488 a. D. Exvebi ebit. Kinderloſes Ebevaer ,, Fobrräder n usee —— r 
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   EiSCardo: Diskretion ... Ehren- 
sache. Mit Zeichnungen von Artur Kae- 
Eug. Veriag Jakob Fange⸗ Danzig. 

Fiott. schniissig. frech. So ist diese 
Sammlung scharfer Beobachtungen ge- 
echrieben. Es ist oft starker Fobak, nicht 
Lan 2. manchmal sogar scharfer Priem. 
Aan mus Jargon der Sprache und des 
Wesens Fertragen können. Wwill man auf 
seine Kosten kommen. Doch ist stets 
Würte vorhanden. Cepfefferte Kunst das 
Ganne, aber wesentlich: Kunst. Ait Aus- 
nunbmen. enn aus alten veriaufenen 
EKalenern Enisoden gerormt nerclen. Was 
der Veriaster schildert ist Menechentum. 
akr vorüberhuschend. oft Pit Ziklupe ge 
echrildert. Dazwischen Dinge, in denen 
BRicardo einseitig wird. z. E. Zuchthaus- 
Knall- Da wird einfach aus dem Kiesen- 
Eoerni etwas Reransgegriffen. das die 
Beßen an Wischen Gesets und Menech- 
IbSeung au Priugen aber den Answeg rur 

Sen. Das Buch erzahlt mit 
Launss ung-vas das Wertrolle ist: es ist 
aun Exrirfenheit entstanden. deskaib ist 
sein HHmor der Ernst des Lebens. 

E. d. Muschler. 

      
  

      

    

          

    

  

        

  

    
    
          

       

  

    

      

  

  

       

  

   
   

Mallen Bochkandluncen zu haben 

Wertias l. Lanse, Danzs 
Kanme ,„ Tei. 256 

         

  

 


